Donnerſtag, den 10. 


| 


8 für Seng. Infertiousgebähr: 
3.) halbj. 4 I, ve 2 RUL, Für die Petitzeile oder — Raum 6 Rop., 
monctlich 67 Kop. p:.minterando. für Bteflamen 15 Kop. 


Preis edes Exemblars 5 Kop. 
Erſcheint 6 Mal wöchentlic 


Geſchäfts-Verlegung. 


— —— 


Einem P. T. Publikum und insbeſondere meinen geehrten Kunden beehre 
ich mich ergebenft anzuzeigen, daß ich mein 


Herren-Gardrroben⸗Geſchäft 


vom 19. d. M. ab von der Zawadzka⸗ Straße, Haus Scheibler, 
nach meinem eigenen Hauſe, 
Ewangelieka⸗Straße Nro. 5, 
verlegt habe und bitte, mir das bis jetzt geſchenkte Vertrauen auch weiter 
zu bewahren. 


N Dar Auswärtige: 
Stertelfährlich 2 MB. 40 Kop. pränumeranbo. 


Hochachtungsvoll 


Ch. Wufke. 


Laboratorium chemiczne 


inzyuiera chemika 


A. S AFIANA. 
rög Cegielnianej i Zaehodniej dom Dr. Fridberga. 
WB | Wykonywalanaliay wezelkich pızetworöw ehen ieznych i produktéw spoäywerych. ug 
= : Analiza wody w celach technieznych i hygienieznych 


ABschodniaſtraße Nr. 71. 


Ha UAGODZIMEN 


Hiermit beehre ich mich dem geeh ten 
Publik em anzuzeigen, daß ich am 1. Auguſt 
d. J. an der Wschodniaße Nr. 76 ein 


staurant 


et öffnet habe. 

Es werden Frühſtücke und Abendbrod & 
20 Kop. und Mittage à 25 Kop. von 12 bis 
3 verabreicht. Alles wird mit friſcher Butter 
zubereitet und iſt auch für gute Getränke bes 
ſtens geſorgt. 


Die Herren 


Hochgenuß 
haben will, möge ſiets die neue Sorte 


Papieroſſen 


rauchen. 
Preis 10 Stück 6 Kop, 5 Stück 3 Kop. 
Aus reinſtem türkiſchen Tabak beſter Qualität. 
ROD N O. 


Raucher belieben ſich ſelbſt davon zu überzeugen. 
a onνeε,ẽẽ˙ N dun e papa 29 16 


Bier von Scherr md Saberbuſch. en 


Drittes Haus von der Dzielnaſtraße. 


J. L. Schereschen ski. 


al. Mb. S. DRUEBIN, 


Frauenarzt, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 88 
Haus Grzywacz. 


A. Censar, Zahnarzt, 


DUBER NR. I 


Wer einen wirklichen 


langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jeßt 
Petrikauer⸗Straſſe Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 

Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Specialität: Plombiten ſchadhafter Zähne 
mit Gold. 


Warnung! 


Da ich in Erfahrung gebracht habe, daß 
über mich böswillige Gerüchte verbreitet werden, 
ich hätte meine Zahlungen eingeſtellt, ſo erkläre 
jch hiermit, daß dieſe Gerüchte nichts weiter als 
eine gemeine Verleumdung ſind und warne ich 
Jedermann ſolche weiter zu verbreiten. 


der regelmäßige Unterricht in meiner 
ö neu eröffaeten 


Lnaben-chule 


Pelrſtauerſtr. Nr. 17, Hotel Hamburg, 
‚ ant am 10. (22.) Auguſt. Sprachen, Mathem. 
g Alcel und andere vüliche Wöſſenſchaften durch 
beſten Profeſſoren; ein hübsches Local mit allen 
guemiſchkelten für eine Schule geeignet, wie auch, 
Hul-Yöhel nach neueſtem Sytem vo ba den, 
bereitung zu den Reglerunge Schulen unter 
kantie. — An meldungen werden tägli von 

=4 er entgegengenommen. 


B. JUDELEWIGZ, 


Jibre practiner Lebrer in einer Mracchul ;. 


belangen. 


Die Urheber derſelben werde ich gerichtlich 


. S. Hasinitz kl. 


(22.) Auguſt 1895. 


15. Jahrgang. 


Lodzer Cagcblalt 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aenuſurtyte werden uicht hurt arne! 
Rebaelions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Heinrich Wagner, Lodz, 


Im Außlande Abernimmt Inſertionzauſträge: Haazenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 


en. 
In Warſchan: Unger's Warſchauer Annoncen „ Bureau 
Wieräbowa Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co. 


Przejazd- Strasse Nr. 8, 
Weberei-, Utensilien- und Maschinen-F abril 


empfiehlt seine neu construirte eiserne Jacquardmaschine für mechanischen 
Betrieb mit einfachen Hub womit dieselbe Tourenzahl erreicht wird, wie bei 
englischen Doppelhubmasc inen, 


Bisher unerreicht ruhiger Gang. 


Volle Garantie. 


I Moe Henn ee een T 
WARSCHAU, 
im Theatergebäude unter den Colonnen, 


Fabrik und Magazin von Brillant-, Gold- und Silber-Waaren, 


empfiehlt eine reichhaltige Auswahl:von Brillanten, Perlen und bunten 
Edeisteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Bracelets, Bro- 
schen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 
steinen; Goldene Bijouterie; Cigarren-, Cigarretten- und 
Zündholz-Etuis; Griffe für Spazierstöcke und Schirme, Flacons 


für ‚Parfums, 


Bonbonnieren, Bleistifthalter, 


Breloques, 


verschiedene Kunst- Gegenstände in Gold und Silber etc. — 


Einziges Assortiment in dieser Branche! 


REELL PES 


TE PREISE! 


— 


Die 


und empfi bit 


arſchauer Cotſell⸗Faprik 


„rRANGOISE?” 


iſt nach der Petrikauer⸗Straße Nr. 84 in der Difizine, parierre verlegt worden, 
ſich fernerhin dem Woblwollen der geshrten Kundſchaft. 


(24—1 


Julja Jezierska, 
przeiozona pensyi 4-klassowej 


Kamienna 10. 
Zawiadamia Szanownych Rodzicow 1 Opie- 
kundw, iz zapis uczennic rozpoczal sie 20 
(8). Sierpnia, lekcye zas rozpoczynaja sie 
od 1 Wrzesnia (20 Sierpnia). 
EE 
Theater 


Aal J robo. 


Als Novpität: 
Auftreten 


des internationalen Tanz⸗Duetts 
„Petrofsky‘, 
des Mimikers, Komikers, Antiſpiritiſten und 
Improviſators in ruſſiſcher, polniſcher und 
deutſcher Sprache, Herrn 

Johann Bolest. Oscistawski 

und des Tayz⸗ und Gigerl⸗Humoriflen 
Herrn Eugen Schröder. 

Die Direction 


rr 
8. Kobyhnski & T. Tujakowsk', 


Rechtsanwälte, 


verlegten ihre Kanzlei Petrikauer - Strasse 
Nr. 6, Haus Hielle & Dittrich. 


Inland. 


St. Petersburg. 

— In ſeinem allerunterthänigſten Rechen⸗ 
ſchaftsbericht pro 1894 hat der Steppen ⸗General⸗ 
gouverneur auf die Nothwendigkeit hingewieſen, 
die alte Kirche in Saiſſan durch eine neue zu er⸗ 
ſetzen, da eine orthodoxe Kirche dort an der chine⸗ 
ſiſchen Grenze eine wichtige ſtaatliche Bedeutung 
habe. Seine Majeſtät der Kaiſer ge⸗ 
ruhte auf dem Bericht zu vermerken: „Ich hoffe, 
daß es gelingen wird, dieſen Bau in Bälde zu 
realiſiren.“ 

Gegenwärtig iſt das Projeit der Kirche fer⸗ 
tiggeſtellt und die Baukoſten find auf 49,790 
Rbl. 80 Kop. veranſchlagt worden. 

— Am 6. (18) Auguſt fand zur Feier des 
Geburtstages des Kaiſers von Oeſterreich in 
Allerhöchſtem Beiſein im Großen Palais zu Pe⸗ 
terhof ein Paradediner ſtatt, zu dem der öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſche Botſchafter, der Militärbevoll⸗ 
mächtigte und die Glieder der Botſchaft geladen 
waren. Der Botſchafter Fürſt Liechtenſtein ſaß 
zur Rechten Ihrer Majeſtät der Kaiſe⸗ 
rin. Seine Majeſtät der Kaiſer trank 
auf das Wohl des Kaiſers von Oeſterreich. 

— Am Regimentöfefte des Preobraſhenſkiſchen 
Leib⸗Garde⸗Regiments und der Garde⸗Artillerie, 
ward im Lager von Kraſſnoje Sſelo eine Kirchen⸗ 
parade über dieſe Truppentheile abgehalten. Am 
Morgen begab ſich der Kommandeur des Preo⸗ 
braſhenſtiſchen Leib⸗Garde⸗Regiments, S. K. H. 
der Großfürſt Konſtantin Konſtantinowitſch nach 
Peterhof, um dem Erhabenen Chef des Regi⸗ 
ments, Seiner Majeſtät dem Kaiſer die 
Glückwünſche zu überbringen. 

In Kraſſnoje Sſelo nahmen das Preobra⸗ 
ſhenſkiſche Leib⸗Garde⸗Regiment und die zum 
Weſtkorps gehörigen Theile der Garde-Artillerie 
vor dem rechten Flügel des großen Lagers Auf⸗ 
ſtellung. Am linken Flügel der Truppen ſtanden 
diejenigen Perſonen, welche früher in den ger 


e 


nannten Truppentheilen gedient haben; hier be⸗ 
fanden ſich II. KK. HH. der Großfürſt Paul 
Alexandrowitſch und der Herzog Eugen Maximi⸗ 
lianowitſch von Leuchtenberg. In der Front der 
2. Batterie der reitenden Leib⸗Garde⸗Artillerie⸗ 
Brigade ſtand S. K. H. der Großfürſt Sſergei 
Michailowitſch, unter den Offizieren der Leib⸗ 
Garde⸗Artillerie⸗Brigade S. H. der Herzog Michael 
Georgiewitſch von Mecklenburg⸗Strelitz. Nachdem 
der Chef der 1. Garde-Infanterie-Divifion Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant Obelenſki und der Kommandeur 
des Gardekorps General⸗Abjutant Manjay die 
Truppen begrüßt hatten, traf um 10 Uhr Mor⸗ 
gens S. H. der Hohe Oberkommandirende 
Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch ein, der die 
Uniform des Preobraſhenſkiſchen Leib⸗Garde⸗Regi⸗ 
ments angelegt hatte. Gleichzeitig erſchien J. 

Kgl. Maj. die Königin der Hellenen, II. KK. 
HH. die Großfürſtin Maria Pawlowna, der Groß⸗ 
fürſt Andreas Wladimirowitſch, die Großfürſtin⸗ 
nen Helene Wladimirowna und Elisabeth Mawri⸗ 
kjewna und der Herzog 2 Maximilianowitſch 
von Leuchtenbe 85 

Nachdem S. K. H. det hohe Oberkomman⸗ 
dirende die Truppen begrüßt hatte, ward in der 
Lager⸗Kirche der 1. Gardeinfanterie⸗Diviſton ein 
Gottesdienſt abgehalten, die Truppen wurden mit 
Weihwaſſer beſprengt und zogen dann im Parade⸗ 
marſche an S. K. H. dem Großfürſten Wladimir 
1 vorbei. 

Nach der Parade begaben ſich der hohe Ober⸗ 
kommandirende und die übrigen Mitglieder des 
Kaiſerhauſes in den Speiſeſaal der Untermilitärs 
des 1. Bataillons des Preobraſhenſkiſchen Leib⸗ 
garde⸗Regiments, wo S. K. H. der Großfürſt 
Wladimir Alexandrowitſch einen Toaſt auf Seine 
Majeſtät den Kaiſer, S. K. H. der Großfürſt 
Konſtantin Konſtantinowitſch einen Toaft auf 
Ihre Majeſtäten die Kaiſerin⸗Mutter und die 
Kaiſerin ausbrachten. Toaſte auf Ihre Kgl. Maj. 
die Königin der Hellenen, S. K. H. den Groß⸗ 
fürſten Wladimir Alexandrowitſch, H. K. H. den 
Großfürſten Konſtantin Konſtantinowitſch und 
andere Mitglieder des Kaiſerhauſes folgten. Aus 
dem Speiſeſaale des 1. Bataillons begab ſich der 
Hohe Oberkommandirende in die der übrigen Ba⸗ 
taillone, wo dieſelben Toaſte ausgebracht wurden. 
Zum Schluſſe trank S. K. H. auf das Wohl des 
Preobraſhenſkiſchen Leibgarde⸗Regiments und begab 
fich dann in den Speiſeſaal der Artilleriſten, wo 
dieſe Feier ſich wiederholte. 

Hierauf lud S. K. H. der Großfürſt Wla⸗ 
diuite Alexandrowitſch alle Ofſiciere der genannten 
Truppentheile zu einem Frühſtück, welches im 
großen Zelte von Kraſſnoje Sſelo ſtattfand und 
dem auch die übrigen Mitglieder des Kaiſerhauſes 


beiwohnten. 
(St. P. Ztg.) 


Gagesgromik, 


— Von der Tüchtigkeit und dem 
Eifer unferer Detectippofigei legt nachfot⸗ 
gender Vorfall abermals ein klares Zeugniß ab: 
Am 10. (22). Juni d. J. wurde der Frau des 
hiefigen Zimmermeiſters Herrn Engel gelegentlich 
eines Ausfluges nach Bedon eine goldene Uhr 
mit Kette im Werthe von 80 Rbl. geſtohlen. 
Trotzdem nun die Beſtohlene nicht angeben konnte, 
ob der Diebſtahl auf dem hieſigen Bahnhoſe, in 
Andrzejow oder im Waggon verübt worden und 
die Beamten der Detectivpolizei alſo auch nicht 
den geringſten Anhalt hatten, iſt der Dieb doch 
ermittelt worden und Frau Engel wieder in den 
Beſitz ihrer Uhr nebſt Kette gelangt. 

— Ein reicher Bettler. Ein gewiſſer 
Eduard Forteckt, welcher ſeit vielen Jahren zu 
den regelmäßigen Hausbettlern in unſerer Stadt 
gehört, befigt in Balut ein Grundſtück, das er 
demnächſt zu parcelliren gedenkt und das, da es 
in günſtiger Gegend belegen fein fol, ihm mie 
deſtens einen Betrag von 10,000 Rbl. einbringen 
dürfte. Und trotzdem bettelt dieſer unverſchämte 


Von der Mode. 


Je gebildeter der Mensch iſt, deſto beſſer 
müßte er ſich eigentlich zu kleiden verſtehen. Aber 
es iſt eine allbekannte Thatſache, daß in der Kunſt, 

und wir ſprechen ja von der Tolleitenkunſt, nicht 

das Wiſſen allein, ſondern auch das Talent ent⸗ 
ſcheidend auftritt. Nicht der Reichthum, nicht die 
Pracht, nicht die Seltenheit der Stoffe, noch der 
beſondere Schnitt einer Gewandung beſtimmen 
deſſen Eleganz, nein, lediglich die von Wiſſen 
und Talent für den Augenſchein erzielte Har⸗ 
monie zwiſchen allen dieſen Dingen und den mit 
ihnen in Rapport gebrachten menſchlichen Eigen⸗ 
ſchaften. 

Ein berühmter Modeweiſer wurde einſt von 
einer ſeinen Lehren andächtig lauſchenden Schaar 
junger Mode⸗Elegants gefragt, woran man wohl 
abmeſſen könne, ob man mit dem Chic gekleidet 
ſei, der ſeinen Beifall finden würde. Die Ant⸗ 
wort lautete: „Am ſicherſten werden Sie wiſſen, 
meine Herren, ob Sie gut gekleidet ſind, wenn Sie in 
den Straßen umherwandeln, ohne bemerkt zu 
werden.“ Giebt dieſes Wort nicht zu denken? 
Auf jeden Fall mögen es doch auch unſere Ele⸗ 
ganten weiblichen Geſchlechts ſich zu Gemüthe 
ziehen. 

Die Behauptung Laube's, nach welcher der 
Einzelne in der großen Menge meift ein Dumm⸗ 
kopf, diefe Menge als Ganzes aber ein verdammt 
geſcheiter Kerl ſei, wird auf dem Modegebiete 
hinfällig. Hier iſt im Gegentheil lediglich der Ein⸗ 
zelne der Geſcheidte. Was da der Quantität zuſagt, 


Lodzer Tatzeblalt 


nannten Truppentheilen gedient haben; hier ber Menſch ruhig weiter und ſtiehlt auf diefe Weiſe 
wiſſermaßen wirklich Bedürftigen das Bischen 
Prod weg. Dieſer Fall ſteht übrigens durchaus 
nicht vereinzelt da, vielmehr giebt es noch eine 
Menge ſolcher Hausbettler, die mehr beſitzen, als 
12 bei denen fie ſchnorren. 
ſt es unter ſolchen Umſtänden nun nicht 
beſſer, ae Hausbettler die Thür zu weiſen und 
den Wohlthätigkeits⸗Verein reger zu bedenken 
welcher nur wirklich Bedürftige unterftüßt, dem 
es aber, um dies in ausgiebiger Weiſe thun zu 
können, noch immer an genügenden Mititln fehlt. 

— Vermißfter Knabe. Der 16, jährige 
Wojciech Popiec hat vor ca. 2 Wochen ſeine an 
der Glowna⸗ Straße Nr. 13 belegene elterliche 
Wohnung verlaſſen und iſt bis jeßt verſchollen. 
Wer über den Verbleib des Knaben etwas wiſſen 
ſollte, wird gebeten, die bekümmerten Eltern das 
von zu benachrichtigen. 

— Ueber einen beſonderen Fall von 
Ehrlichkeit wird uns folgende verbürgte kleine 
Geſchichte mitgetheilt. Vorgeſtern Mittag beauf⸗ 
tragte ein hieſiger Geſchäftsmann einen ſeiner 
Lehrlinge, der ſich erſt kurze Zeit in dem Ger 
ſchäfte befand, mit dem Inkaſſo eines Gut abens 
bei einer größeren Bank. Der dortige Kaſſirer 
hatte zu der Zeit, wo der Lehrling die Empfangs⸗ 
quittung präſentirte, mehrere andere Leute abzu⸗ 
fertigen, da es aber kurz vor 12 Uhr war, nahm 
er flugs, ohne beſonders Acht zu geben, einen 
Haufen Geldſcheine aus der Kaſſe und zählte die 
dem Lehrling zuſtehende Summe auf dem 
Kaſſentiſche auf. Wie nun der Lehrling das 
Geld nachzählte, fand er, daß zwei Hundert 
rubelſcheine zuſammenklebten, und daß er demnach 
laut ſeiner Rechnung 100 Rs, zu viel erhalten 
hatte. Der junge Mann war ehrlich genug, den 
Kaffirer auf den Irrthum aufmerkſam zu machen, 
und ihm das zu viel erhaltene Geld wieder ein⸗ 
zuhändigen. Er erhielt dafür eine angemeſſene 
Belohnung. Angeſichts dieſes Vorkommniſſes 
empfiehlt es ſich vielleicht, beim Aus zahlen in 
größeren Kaſſen ſich eines bereitſtehenden ange⸗ 
feuchteten Schwammes zu bedienen, damit etwa 
zuſammenklebende Scheine ſich aus einanderlöſen, 
und ähnliche ſonſt unvermeidliche Irrthümer ver» 
mieden werden. 


— Im Ambulatorium des Rothen 


Kreuzes wurden im Monat Juli d. J. 2,897 
Perſonen gratis behandelt. Von dieſen litten an: 


Inneren Krankheiten 646 Perſonen 
Kinder x 737 f 
Frauen 4 384 „ 
Augen * 460 „ 
Nerven 4 G. 
5 707 Naſen und Hals „ . = 
Haut 5 3 
. c 58 „ 
67 
Verbände wurden angelegt „ g 272 x 
Aus der Apotheke des Ambulatoriums wur⸗ 


de Medizin auf 1,556 Rezepte gratis verabſolgk. 

Aus Mangel an Zeit mußte 426 Perſonen 
die Hilfe verweigert werden. 

Folgende Herren Aerzte waren im genannten 
Zeitraume gratis thätig: 

K. Jonſcher, J. bEliasſobn, G. Litwin, M. 
Samet, A. Stajnberg, S. Pilliwer, G. Jaku⸗ 
bowski, B. Urbach, L. Silberſtein, J. Margolis, 
S. Makow, A. Wildauer, O. Sachs, S. Lew⸗ 
kowicz, M. Bomaſch, S. Gutentag, M. Zielenko, 
W. Pinkus, J. Wolfowicz, L. Zlobina, M. Kohn, 
M. Kaufmann, 3 J. Schilokret, J. Kolinski, S. 
Markowski, M. Litiernik, M. Berenftein. ef 
Perlis, A. Panski, G. Donchin, A. Przedborski, 
W. Liltauer, M. Goldfarb, A. Cenſar und M. 
Edelberg. 


— Falliſſement. Die „Gaz. Handl.“ be⸗ 
richtet, daß die Lodzer Firma A. 3. Szeffner in 
Concuts gerathen iſt. Den 300,000 Rubel be⸗ 


tragenden Paſſtva's ſtehen 200,000 Rbl. Activa's wort nicht zweifelhaft fein kann. 


gegenüber. Zum Curator der Maſſe wurde der 
vereidete Rechtsanwalt Chrzanowski gewählt. 


— Perſonen, welche öfters nach Oeſterreich⸗ 
Ungarn reiſen, theilen wir mit, daß der Zonen⸗ 
tarif auf den oſterreichiſchen Staats- 
bahnen vom 1. October d. J. bedeutend er⸗ 
höht wird. 


— Gerichtliches. Vor der hier tagenden 
Kriminaldeputation des Petrikauer Bezirksge⸗ 
richts wurden geſtern, als am 1. Verhandlungs- 
tage Alea Strafſachen erledigt: 

1) Am 27. Februar d. J. Abends 8 Uhr 
kamen in den an der Dluga Straße belegenen 
Kopferſchen Laden zwei Individuen, Namens 
Wladyslaw Cholinski und Anton Bajer unter 
dem Vorwande etwas zu kaufen. Kaum hatte ſich 
jedoch der Ladenbeſizer abgewendet, ſo öffneten 
die angeblichen Käufer die Schublade, ergriffen 
2 Körbchen mit Kleingeld und nahmen Reißaus. 
Auf der Flucht wurden ſie jedoch eingeholt und 
dem Gericht übergeben, welches ſie zu je 6 
Monaten Gefängniß verurtheilt®: 

2) der Comptoirdiener Gottlieb Damitz 
wurde dafür, daß er am 20. April den Poſtbe⸗ 
amten Norwillo wörtlich beleidigte, zu 5 Rubel 
Strafe evtl. 2 Tagen Arreſt verurtheilt; 

3) der an der Konſtantinerſtraße wohnhafte 
Schankwirth Lajzer Fajbuſiewiez wollte am 4. 
April d. J. den Acciſebeamten Straszeweki an 
der Aufnahme eines Protokolls mit Gewalt ver⸗ 
hindern und wurde dafür zu 10 Rubel Strafe 
evil. 2 Tagen Arreſt verurtheilt; 

4) Der Gaſtwirth Eduard Süß milch, wel⸗ 
cher am 2. Dezember 1893 einen betrunkenen 
Saft mit Namen Robert Morawski derart uns 
ſanft vor die Thür feßte, daß er ein Bein brach, 
wurde auf Grund des Allerhöchſten Manifeſtes 
von jeder Strafe befreit. 

— Die großen und ſchönen humanen 
Erfolge, welche man überall mit der Organi⸗ 
ſation von Krankenkaſſen erzielt hat, und die auch 
in dem Lodzer Fabrikweſen ſich ſo gut bewähren, 
giebt uns heute die Veranlaſſung zu dem erneuten 
Vorſchlage, die Ktankenkaſſen auch den zahl⸗ 
reichen bürgerlichen Kreiſen, deren Einkommen 
ein beſchränktes iſt, zugänglich zu machen. Frei⸗ 
lich müßten die ſelben geſondert von den Kranken⸗ 
kaſſen der Fabriken beſtehen. Wir meinen, daß 
für Lodz zwei oder drei ſolcher Kaſſen genügen 
würden. Selbſtverſtändlich iſt zu ihrer Begrün⸗ 
dung zweierlei nöthig, die obrigkeitliche Genehmi⸗ 
gung und die Beſchaffung von Statuten. Wie 
letztere geſtaltet ſein ſollen, iſt Sache der Kran⸗ 
kenkaſſen und ihrer Verwaltungen. Wir ver⸗ 
ſprechen uns von der Einſicht der Behörden für 


die Kaſſen nur Gutes, wenn man bei ihrer Be⸗ 
| gründung mit dem richtigen Exnſte und dem an⸗ 


gemeſſenen Eifer zu Werke geht. Zum Beſtehen 
einer größeren Krankenkaſſe gehört zunächſt eine 
möglichſt zahlreiche Mitgliederſchaft. ieſelbe 
kann ſich aus Erwachſenen und Kindern zuſam⸗ 
menſetzen. Die Beiträge für dieſe müßten natür⸗ 
lich die Eltern oder ſonſtige Angehörige zahlen. 
Die Vortheile des Beſtehens der Kaſſen And jo 
mannigfache, daß, wer fie kennen und ſchätzen ge⸗ 
lernt hat, ihr Mitglied auf Lebenszeit bleibt. Ber 
Beitritt befreit beſonders die weniger gut ſituirten 
Klaſſen von der ewigen Sorge, in Krankheits⸗ 
fällen, gleichviel ob dieſelben leichter oder ſchwie⸗ 
riger Natur find, ob "fie kurze odet lange Zeit 
dauern, ohne Schutz und Hilfe zu ſein. Außer⸗ 
dem iſt es nicht gleichgültig, ob eine ganze große 
Familie Krankgeiten bei irgend einem Zuger 
hörigen aus eigenen oder aus den Mitteln einer 
Kaſſe beſtreitet. Wir möchten Väter oder Mütter, 
welche beſonders viel unter Erkrankungen ſelbſt 
oder in der Familie zu leiden haben, die Frage 
vorlegen, ob fie es nicht vorziehen würden, 
wöchentlich oder monatlich einen beſtimmten Bei⸗ 
trag zu der Kaſſe zu zahlen, und dafür in 
nöthigen Fällen Arzt und Arznei unentgeltlich zu 


erhalten, anftatt diejelben aus der eigenen Taſche 


ledesmal zu zahlen. Wir glauben, daß die Anl⸗ 
Durch das Be⸗ 
ſtehen der Kaſſen wird übrigens auch der ärztliche 


Wirkungskreis erweitert. Eine Kaffe, der 5—6000 


Honorar zu zahlen, 


2. 


Mitglieder angehören, — und fo ſtark würde na 
unſerem Dafürhalten jede Kaſſe nach 4 Woch 
der Begründung hoffentlich wohl fein — bedürf 
vielleicht 10 Aerzte. Durch ihre ſicheren un 
regelmäßigen Einnahmen find die Kaſſen in d 
Lage, ihren Aerzten ein feftes und aus kömmlich 
daß dieſelben auf eine p 
vate Praxis verzichten können. Kleinen Leut 
den Angeſtellten und Beamten, Handwerkern u 
Gewerbetreibenden, Wittwen, Waiſen und Dien 
boten iſt es bei ihren manchmal ſehr knapp 
Einkünften nicht möglich, ſich einen Hausarzt 
halten. Werden ſie krank oder kommt in ihr 
Familie ein Erkrankungsfall vor, ſo muß ma 
ſich zur Beſtreitung der Ausgaben die größt 
. auferlegen, ja viele find fog 
gezwungen, Schulden zu ma hen, wenn kelne fo 
ſtigen Erſparniſſe vorhanden find, oder die Mild 
thätigfeit der nächſten Anverwandlen in Anſprut 
zu nehmen. Das find offenbar ſehr ſchwer 
Uebelſtände, die bei häufigem Vorkommen {I 
manche Familie wie bei Feuersgefahr in Nail 
und Bedrängniß bringen. Endlich aber würd 
das Vorhandenſein von Krankenkaſſen den Ban 
eines größeren Krankenhauſes, deſſen Mangel fi 
bitter und ſo häufig empfunden und das bei de 
zahlreichen und ſtetig wachſenden Bruslkeruß 
eine immer größere Nothwendigkeit wird, befchleu 
nigen. Wir ſchließen unſere heutige Aruregug 
mit dem Wunſche, daß die Angelegenheit alljeit 
mit dem erforderlichen Wohlwollen und mit dei 
gehörigen Ernſte in Erwägung. gezogen ug 
Schritte gethan werdenſmögen, daß endlich einm 
aus den Krankenkaſſen und aus dem Kranken 
hauſe etwas wird. 


— Abermals eine neue Dampfzie 
gelei. Herr Robert Böhme hat in or 
Vororte Dombrowa ein Grundſtück von 20 Ma 
gen zum Preiſe von 16,000 Rbl. angekauft un 
beabſichtigt dortſelbſt eine Dampfziegelei zu 6 
richten. Vor einigen Jahren waren in die 
Gegend die Grundſtücke für ſo viel due 
kaufen, als ſie jetzt Tauſende koſten. 


— Auerſches Gasglüblicht. Aus z 
verläffiger Quelle wird uns mitgetheilt, daß fu 
eine Actiengeſellſchaft in Rußland unter da 


Namen Societe Anonyme Belge du Be 
Auer pour I Europe du Nord (Ruf 
land, Finnland, Schweden, Norwegen uß 


Dänemark) mit dem Hauptſitz in St. Peters bun 
zur Verwerthung bes einzig in unſerem Land 
patentirten Gasglühlichtes von Dr. Carl Au 
von Welsbach conſtituirt hat und die Alleinvet 
tretung ihrer Intereſſen für Lodz und Umgebun 
an einen hieſigen Ingenieur, Inhaber eines tech 
niſchen Bureaus übertragen hat. Von nun a 
werden die Conſumenten des Gasglühlichtes dj 
Preife für Brenner und Glühkörper um ein Dritt 
billiger, als früher bekommen, was voraus ſichtlil 
die Verbreitung des allgemein als beſtes ane 
kannten Gasglühlichtes zur Folge haben wird. E 
wird für unſere Leſer nicht ohne Sr 10 
u erfahren, daß die „Verwaltung der hieſi 

as anſtalt das Auer 'ſche Gasglühlicht zur 8 
leuchtung der Petrikauer Straße eingufahr ren b 
abſichtigt und ſchon in der kürzeſten Zeit ein 
Brenner verſuchsweiſe angebracht werden folleı 
Wir hoffen, daß die Verſuche unter bewährt 
Leitung günſtig ausfallen mögen, damit wir ut 
eines ſchönen hellen Lichtes auf den Straßen; 
erfreuen hätten. 


— Es beſteht das Project, die Statit 
Czenſtochau der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn m 
der Zollkammer in Herby durch eine Zweigbah 
zu verbinden. Die Entfernung zwiſchen den g 
nannten Orten beträgt ca. 20 Werft. Falls fü 
das Project“ verwirklichen ſollte, jo würde d 
Strecke Warſchau⸗Breslau bedeutend abgekürzt. 


— Im Sommer : Theater findet heu 

auf allgemeinen Wunſch eine Aufführung vo 

Kabale und Liebe“ mit dem Gaſt Her 

Ros z ko we ki als Miller und Herrn Ko 
czews ki als Ferdinand flatt. 
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Bezug auf Qualität, auf Schönheitswerth meiſt dem anderen ertönte. Ob das Gefundene auch] voll im Grübelwinkel; die reizenden Frauen un 


chi, Und wenn der wahrhaft vornehm 
Gekleidete dem höhniſchen Erſtaunen des Pöbels 
entgeht, jo liegt das nicht daran, daß ſeine äſt⸗ 
hetiſche Erſcheinung Wohlgefallen erregt, ſondern 
eben lediglich daran, daß er aus Mangel an 
ſchreienden Aeußerlichkeiten von der Straßenbevöl⸗ 
kerung überhaupt nicht bemerkt wird. 

Die Menge huldigt der Theorie des Leit⸗ 
hammels. Sie kennt nicht den Reiz eines mathe⸗ 
matiſch abgewogenen Verhältniſſes zwiſchen Per⸗ 
ſönlichkeit und Coſtüm und vermag die Tragweite 
einer ſolchen Abwägung nicht zu beurtheilen. Die 
Selbſterkenntniß muß aber auch von dem gebil⸗ 
deten Einzelnzelnen wacker gepflegt und ſtändig 
wach erhalten werden, wenn ſie nicht von der per» 
ſönlichen Eitelkeit in unheilvollen Schlummer ein» 
gewiegt werden ſoll. 

Eine ganz böfe Gefahr für alle diejenigen 
Damen, denen die Selbſtbeurtheilung abgeht, iſt 
die füngft aufgetauchte Mode des perſönlichen 
Stils, der ſeine Nahrung an nicht weniger vor⸗ 
nehmen und geweihten Stätten ſucht und findet 
als in den Gemäldegalerien. In England erhob 
ſie zuerſt ihr kühnes, charakteriſtiſches Haupt. 
Im wahren Sinne zuerſt das Haupt, das ſich 
mit einem phantaſtiſchen Hute, einem ſogenannten 
pieture hat, zeigte. 

Die engliſchen Miſſes waren fo enthufiadmirt, 
wie engliſche Miſſes nur immer ſein können. Sie 
zogen in geſchloſſenen Schaaren in die Galerien 
und flatterten dort in kleineren Gruppen ausein⸗ 
ander. Die verſchiedenſten Malerſchulen wurden 
mit ſcharfem Auge durchmuſtert. Es gab faſt 


für eine Jede, was fie ſuchte; ein „Heureka“ nach | die 


das Rechte war? 

Jedenfalls zeigte ih London zunächſt über 
ſchwemmt mit Hüten „nach berühmten Muſtern.“ 

Das Staunen derjenigen, denen nach altem 
Brauch der Zopf noch immer hinten hängt, war 
enorm; es gewährte den ſelbſtſtändigen Damen 
faſt noch mehr Vergnügen, als ihre eigenartige 
Kopfbedeckung ſelbſt. Die Mode jedoch war 
weniger zufrieden. Es liefen ihr in der Nachah⸗ 
mung der phantafliihen Hüte zu viele Ereen» 
trieitäten mit unter die ſich weit weniger, in na⸗ 
tura als im Bilde ertragbar zeigten. „Verſuchen 
wir es einmal bei den Franzöſinnen“, rief die Mode, 
ſie packte ihre Koffer und reiſte direct nach 
Paris. 

„Das ſoll aber einen Knalleffett geben!“ mur⸗ 
melte ſie und ſtrich ſich über das blonde, faſt un⸗ 
ſichtbare Bärtchen auf der Oberlippe. Alle ener⸗ 
giſchen Frauen haben ſolche halbmännliche Fläum⸗ 
chen im Geſicht. 

„Knalleffect“. Was würde unſer Modeweifer 
hierzu gejagt haben? 

Es gab in der That einen Knalleffect, als 
ſie, das wunderſchöne Weib, am hellen, lichten 
Tage im volftändigen Coſtüm à la Marie An⸗ 
toinette über den von flaneurs wimmelnden Bou⸗ 
levards des Italiens königlich dahinſchritt. 

Der Sieg der neuen Mode war entſchieden, 
wenn auch keine anderen Freudenböller krachten 
als die Knallerbſen einiger aufgeregter Gaſſen⸗ 
rüpel. 


„klin 


Die Schneider⸗Ateliers ächzten leiſe in der 
enden Stille“ ihrer plötzlichen Einſamkeit; 


neidertyrannen ſaßen ae e Schauer 


Mädchen wallfahrten nach dem Louvre, um au 
dem Anblick berühmter Frauenbildniſſe Ideen fil 
ihre Tollette zu ſchöpfen. 

Wer weiß, ob die Mode nicht demnächſt au 
mit einigen ihrer neueſten Coſtümvorſchläge at 
unſerem Boden auftaucht! Sollen wir ſie dan 
mit geſchürzter Lippe empfangen: „Madam 
weshalb zuletzt zu uns? Trauen Sie uns wen 
ger Sinn für das Maleriſche zu als den Töc 
tern Albions und Galliens ?“ Was würden S 
thun, meine Leſerinnen? 

Sicher iſt, daß in unſeren Frauenkreiſen 9. 
nug Tact und gute, feine Sitte zu finden iſt, w 
jeder häßlichen Ausſchreitung abwehrend ‚entgegen 
zutreten. Warum ſollten wir nicht einen coſtün 
lichen Character in unſerer Bekleidung willkommt 
heißen? Dafür, daß die Straßen nicht mit au 
fallenden Masken bevölkert werden, muß natürli 
der gebildete Geſchmack Sorge tragen. Wir he 
ben der üppig wuchernden Blumenmode fa au 
die gebührende Grenze gewieſen. Einzelne Nä 
rinnen, die das Genre fleur in den Lurusbäde 
in verwegenſter Weiſe zur Schau tragen, beweis 
dies als Ausnahmen von der Regel. Ganze & 
winde von Blüthen legen ſich um ihren 100 
ſogar Lorbeerblätter⸗Kondor⸗Krauſen werden er 
von ihnen genommen und wirklich und wahrhaft 
getragen. Blumen, Blumen überall am Anzug 
wohin ma 1 Sonnendächer ganz aus ri | 
gen Blumenblättern über den zwiefach verdun 
ten Häuptern ... nirgends aber noch eine & | 
der zarten Blüthe weiblicher Anmuth. . Meberkte | 
bung ift der giftige Wurm, der fie tödtet. ö 
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Podzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


„Ein' feſte Burg iſt unſer Gott!“ 


Erzählung aus dem Kriege 1870/1 von J. Steinbeck, 


Das hatte gefruchtet; ſcheu war das Geſindel zurückgewichen und 
hatte ſich mit dem anderswo Erbeuteten vorläufig zufrieden gegeben. 
Aber ſein Argwohn war erregt und witterte hinter den geſchloſſenen 
Thüren verborgene Schätze. Es war zu befürchten, daß bei der 
nächſten Gelegenheit und bei der geringſten Aufreizung die gierigen 
Menſchen Gewalt anwendeten und an den wehrloſen Frauen ihr 
Müthchen kühlten. 

Deswegen hatte Denfert ſich ſchweren Herzens entſchloſſen, zwei 
der Moblots, die am meiſten Anſehen unter ihnen hatten, in die 
Stube einzuführen und ſie durch den Augenſchein zu überzeugen, daß 
nur zwei Frauen, davon die eine krank, und ein Kind ſich hier ver⸗ 
borgen hielten. Ob das Mittel helfen würde? Der Meiſter ſaß in 
dem kleinen Alkoven neben der großen Stube im Parterre, inmitten 
der Seinigen — die Stube hatte er den Soldaten überlaſſen und 
I 01 den kleinen Raum zurückgezogen und wünſchte das Tages⸗ 
icht heran. f 

Er ſaß in dem vom Großvater ererbten Sorgenſtuhle, der heute 
ſeinen Namen mit mehr Recht als je trug, die Hand auf deſſen 
breite Lehne geſtützt und ſeufzte. Ach er hatte recht Urſache dazu! 
Sein armes helßgeltebtes Frankreich, ſein eigenes Schickſal und das 
der fremden, ſchönen, kranken und unglücklichen Frau unter ſeinem 
Dache gaben ir Grund genug. Was wird die nächſte Zukunft brin⸗ 
gen“ Durch das Fenſter ſchimmerte das graue, fahle Licht des 

Decembermorgens, auf der Straße war es ſtill geworden. Wie ein 
überreizter Schlemmer allmälig in den Schlaf der Ermattung verſinkt, 
hatte Orleans nach den Lärmſcenen und Orgien der Nacht endlich 
auf ein paar Stunden Ruhe gefunden. Denfert trat vor die Thür 
Mei Hauſes, um die friſche Luft des Wintermorgens einzu⸗ 
athmen. 

Da geſellte ſich ſeine älteſte Tochter Marie, blaß, überwacht, 
mit hohlen Augen, in denen noch die kaum überſtanden Angſt b ebte, 
zu ihm. Sie hatte geglaubt, die Stille im Hauſe benutzen zu können, 
um friſches Waſſer am Brunnen für die Kranke zu holen. Nun 
freute ſie ſich, den Vater vor der Thür zu finden und ihm kindlich 
danken zu dürfen für den kräftigen Schutz, den er ihnen, ihr und 
I Allem der über Alles geliebten Herrin, hatte angedeihen 
aſſen. 

Denfert fuhr liebkoſend mit der breiten Hand über den braunen 
Scheitel ſeiner älteſten Tochter, ſeines Lieblings, aber er ſagte nichts; das 
Herz war ihm ſchwer, ſo ſtanden ſie beide, Vater und Tochter, Hand 
in Hand und ſchauten ernſt und beklommen die menſchenleere 
Straße hinab. 

Da horch! Da ſchallen wohlbekannte Töne gellend an ihr Ohr. 
„An die Laterne! An die Laterne mit den Pruſſtens „A bas les 
ulaus!“ fo johlt und kreiſcht es aus dem Pöbelhaufen, der ſich jetzt 
um die Ecke wälzt. In der Mitte deſſelben ſieht man einen Haufen 
bewaffneter Männer, die zwei gefangene Preußen, Ulanen, mit ſich 
führen, nein! mit ſich ſchleppen. Denn den Unglücklichen ſind nicht 
nur die Kleider zum größten Theile vom Leibe geriſſen und hängen 
in Fetzen herab, ſondern auch Schläge und Püffe ſind auf ſie herab⸗ 
gehagelt, daß das Blut von ihnen fließt und ſie ſich kaum noch auf 
den Füßen halten. 

Und noch immer iſt die Wuth des Pöbels nicht geſättigt, noch 
immer drängen ſich neue Rachgierige heran, um die Erbitterung über 
das nationale Unglück an den ſchuldloſen, aber ihnen preisgegebenen 
Leibern der beiden Pruſſiens auszulaſſen. Man ſieht, die beiden 
Armen müſſen binnen Kurzem ihren Peinigern erliegen, ſie werden 
zuſammenſinken und das Volk, Männer und Weiber, werden ſie mit 


[6. Fortſetzung. 

den Stiefelabſätzen zertreten und dann die zuckende Maſſe an die 
Laternenpfähle hängen. Endlich muß der Ruf: An die Laterne! 
doch einmal zur Wahrheit werden. in 
Denfert will ſein Kind in's Haus ziehen, um ihm den gräßlichen 
Anblick zu erſparen. Marie aber ſteht unbeweglich und ſtarrt mit 
weit geöffneten Augen auf die fürchterliche Scene. Alles Leben ſcheint 
aus ihrem Körper gewichen — aber endlich ringt es ſich wie ein Schrei, 
der dem Vater durch's Herz geht, von ihren Lippen. „Vater, das 
find’ die „Vengeurs de la patrie,“ und der, o Gott, Vater! ſieh, das 
iſt der muthige Burſche, der Ulan, der mit ſeinem Herrn ſein Leben 
für unſeren kleinen Gaſton gewagt hat. Wie kommt der hierher! 
O Gott, Vater, rette ihn!“ . 

Die Stimme des Mädchens klang flehentlich — mit einem Blick 
überſchaute Denfert die Lage, und der Beſchluß, den Feinden wo 
möglich das Leben zu retten, ſtand bei ihm feſt. Aber wie? Mit 
Gewalt war hier nichts auszurichten — nur Liſt konnte helfen. So 
ſchob er ſein Kind in das Haus hinein, deſſen Thür er ver ſchloß. 
Dann ſtand er mit ein paar großen Schritten vor der wild erregten 
Menge. . 
Mitbürger, Franzoſen! hallte ſeine mächtige Stimme über den 
Lärm hin, „ich begrüße im Namen Frankreichs ſeine heimkehrenden 
wackeren Streiter. Denn daß Ihr ſolche geweſen ſeid und noch ſeid, 
das beweiſen die Gefangen, die Ihr mit Euch führt. Das alſo ſind 
die gefürchteten Ulanen! Laßt mich doch auch einmal die ſchrecklichen 
Feinde Frankreichs ein wenig näher betrachten.“ Damit hatte er ſich 
Bahn durch die aufhorchende Menge gebrochen und ſtand nun unmit⸗ 
telbar neben Georg, denn dieſer war wirklich einer der unglücklichen 
beiden Gefangenen, ſein Kamerad der den Leſern auch ſchon bekannte 
Hildebrand, die beiden Opfer ihres allzu kecken Wage⸗ 
muthes. | | 
Der Pöbel hatte dem Meifter Denfert, den die Meiften perſön⸗ 
lich kannten und der als wohlangeſehener Bürger unter dem Volke 
der Vorſtadt in hohem Anſehen ſtand, bereitwillig Platz gemacht. Sie 
wußten ja, der Mann war ein glühender Patriot. Offenbar freuten 
ſich die Meiſten darauf, daß Denfert ihnen einen Extraſpaß machen 
und einen oder beide Pruſſiens vor ihren Augen mit ſeinen gewal⸗ 
tigen Fäuſten erdroſſeln oder ſonſt einen Gewaltſtreich ausführen 
würde. 

So jubelten ſie ihm denn mit lautem „Viwe Deufert! vive 
pere maréchal!“ zu, und als er wieder zu ſprechen begann, 
ging es: „silence, silence pour pere Venfert!“ durch die 
Menge. . N 

„Mitbürger“, begann Denfert wieder. „So alſo ſehen dieſe Un⸗ 
holde aus? Ich muß geſtehen, ich habe fie mir ſchrecklicher gedacht, 
als dieſe halbflüggen ſchwarzweißen Täubchen. He, ſie ſcheinen mir 
hübſch kirre zu ſein — ich denke, wir drehen ihnen ganz den 
Hals um!“ 5 

„Bravo, bravo!“ ſcholl es aus der Menge. „Vater Denfert 
weiß Beſcheid, wie man mit den Pruſſiens umgeht. Dreht ihnen 
den Hals um!“ i 

„Doch halt, Bürger und, Bürgerinnen!“ rief Denfert und wehrte 
die Andrängenden von den Gefangenen zurück. „Auch ein Pruſſien 
ſoll nicht ſagen, daß er keinen Richter in Frankreich gefunden hat. 
Halten wir einen Kriegsrath über ſie und verurtheilen ſie nach aller 
Form Rechtens!“ < 

„Bravo, bravo!“ 

„Da iſt mein Haus. Kehrt ein bei mir und genehmigt erſt 
einen Morgentrunk, Bürger und Bürgerinnen, es weht verteufelt 


kalte Luft heute Morgen. Ich habe noch ein Fäßlein Abſynth im 
Hauſe, das gebe ich den Vaterlandsvertheidigern zu Ehren gern zum 
Beſten. Die Pruſſiens aber ſperrt mir ſo lange in die Schmiede 
— an's Entwiſchen denken die wohl ſo wie ſo nicht!“ 

Das Volk brüllte Beifall. „Kriegsrath — ja! und das Fäß⸗ 
lein Abſynth und dann: & la Innterne! So wälzte ſich der Haufe 
denn in den ole Denfert's, wo derſelbe ſchnell die Räume ſeiner 
Schmiede aufſchloß und die beiden Gefangenen dort hinein ſchob. 
Einer der Franctireurs übernahm gegen Zuſicherung doppelter Portion 
Abſynth die Wache davor. Dann eilte Denfert ins Haus und kam 
ſehr bald mit dem verſprochenen Fäßchen zurück. 

Vor dem augenblicklichen Tode hatte er die beiden Unglücklichen 
erettet, was weiter mit ihnen geſchehen ſollte, wußte er noch nicht; 
indeſſen vertraute er auf gut Glück, das ihm den Weg angeben 
werde, dieſen wahnſinnigen Pöbel um ſeine Opfer zu prellen. 

Für den Augenblick dachte kein Menſch mehr an die Pruſſiens, 
Alles huldigte dem Lieblingsgetränk der Franzoſen in den unte⸗ 
ren Volksſchichten, dem Abſynth, den man nicht mit Unrecht als den 
ſpeziellen Teufel Frankreichs bezeichnet hat. Jeder drängte ſich, ſeine 
Portion zu erhalten, und die Wirkung auf dieſe ausgemergelten Na⸗ 
turen, die keine Widerſtandskraft beſaßen, äußerte ſich bald in erhöhter 
Luſtigkeit und Sügelofigteit, 

Denfert ſchänkte flott ein, aber fein Faß ging auf die Neige, 
wenn die Hilfe nicht bald kam, war ſeine Liſt vergeblich und das 
Schickſal ſeiner Gefangenen nur um ſo ſchrecklicher, je betrunkener 
inzwiſchen die Herren Moblots und Bürger und Bürgerinnen von 
Orleans geworden waren. 

Schon erſchallten einige Stimmen: „Kriegsrath halten! Kriegs⸗ 
rath halten!“ und „Kriegsrath halten! ſchleppt die Gefangenen 
herbei!“ antworteten Andere. Die Menge ſtutzte einen 1 ſie 

en ſie ihr 
ſchrecklicher 


hatte ja die uians ganz und gar vergeſſen, nun aber fie 


um jo und die Mordgier erwachte 
denn je. 

„Die Gefangenen, die ulans! her mit ihnen!“ brüllte es von 
allen Seiten und Alles ſtürzte nach der Schmiede. Vergeblich bot 
Denfert ſeine letzten Gläſer und Becher mit Branntwein aus. Wohl 
ein Dutzend Fäuste donnerten an das verſchloſſene Thor. Nieder mit 
den Canaillen!“ 

Da — ziſch! ſchrr! kam es durch die Luft gezogen. Hoch oben 
im Bogen, und dann klatſchte es auf das Pflaſter. Ein Blitz, ein 
Krach! Eine ungeheure Rauchwolke ſtieg auf, Trümmer und Split⸗ 
ter flogen umher, dann ein, zwei gellende Schreie aus Todesnoth und 
Leibesqual — die erſte preußiſche Granate war in die Vorſtadt St. 
Jean hineingefahren und unmittelbar neben dem Schauplatz des eben 
geſchilderten Vorganges geplatzt. 

Entſetzt ſtob das Volk auseinander, denn ſchon folgte ein zweites 
und drittes Geſchoß. Im Nu war der Platz geſäubert, nur zwei von 
Granatſplittern Getroffene wälzten ſich in ihrem Blute. Nur zwei 
waren nicht gewichen, Denfert und neben ihm ein baumlanger Kerl 
in blauer Bluſe und Holzſchuhen. 

„Ich will meine Pruſſiens haben! heraus mit den Canaillen! 
Ich will ſie erwürgen!“ heulte er und rüttelte mit wahnſinniger 
Wuth an der Thür der Schmiede, dieſelbe, nur aus Brettern gefugt, 
gab nach und eben, als wiederum eine Granate mit Heulen und 
Ziſchen über die Beiden hinwegfuhr, hatte er ſein Ziel erreicht, der 
Zugang zur Schmiede ſtand offen. Mit heißerem Wuthgebrüll ſtürzte 
der Bluſenmann hinein. „Wo find fie?” Vergeblich ſchaute er ſich um 
— die Schmiede war leer.“ 


lebhafter ein 


V. 

Als Denfert die beiden Preußen in die Schmiede einſperren ließ, 
hatte er den geheimen Wunſch und die Hoffnung gehegt, Marie 
möge vom Innern des Hauſes aus den Vorgang draußen beobachten; 
dann, wußte er, würde ſie ihn auch verſtehen und darnach handeln. 
Darin hatte er ſich nicht getäuſcht. Marie wußte wie jedes Mit⸗ 
glied des Denfert'ſchen Hauſes, daß ein kleiner unterirdiſcher Gang 
vom Keller des Wohnhauſes in die Schmiede führte, der einmal zur 
Erleichterung des Verkehrs zwiſchen Haus und Werkſtatt über⸗ 
haupt, ſodann namentlich zum Transport von Kohlen benutzt 
wurde. 

Kaum ſah das Mädchen alſo die Gefangenen in die Schmiede 
hineingeſtoßen, als ſie haſtig in die Wohnſtube eilte, unbekümmert 
um die ſie anglotzenden Moblots den Kellerſchlüſſel von der Wand, 
wo er gewöhnlich hing, riß und damit auch ſchon wieder verſchwunden 
war, ehe einer der herumfaulenzenden Soldaten ſie aufzuhalten ver⸗ 
mochte. In wenigen Minuten ſtand ſie in der dunklen Schmiede 
und rief mit halblauter Stimme: „Monſieur George, ſind 
Sie da?“ 

Ein dumpfes Stöhnen antwortete ihr. Marie mit der Oertlich⸗ 


Pexaxropb u HUanareız leonoasıs BoHep%, 


keit genau vertraut, lenkte ihre Schritte dahin! „Monſieur George,“ 
| wiederholte ſie, „die Marie iſt da, Sie zu retten. Kommen 
Sie vite!“ 

Aber nur daſſelbe Stöhnen antwortete ihr. Marie eilte in's 
Haus zurück, um Licht zu holen. Ein fürchterlicher Anblick bot ſich 
der Zurückgekehrten, wohl geeignet, einem ſhrechaften Mädchen den 
Muth zu weiterem Handeln zu lähmen. Georg und ſein Kamerad 
waren, kaum den Händen ihrer Peiniger entgangen, in Folge der 
ausgeſtandenen Mißhandlungen ohnmächtig zuſammengeſunken und 
lagen nun, dumpf ſtöhnend, die blutigen Glieder in convulſiviſchen 
Zuckungen bewegend, da. 

Aber Marie war kein gewöhnliches Mädchen; der namenlos 
traurige Anblick erhöhte ihre Thatkraft. Schnell kehrte ſie noch ein⸗ 
mal in das Haus zurück und wuſch mit dem herbeigeholten Waſſer 
die Schläfe der beiden Opfer beſtialiſcher Wuth. Georg ſchlug zuerſt 
die Augen auf und ſchaute mit einem langen, erſt inhaltsloſen, 
allmälig ſich aufhellenden Blicke ſeine Pflegerin an. 

Mit ängſtlichem Tone fragte ihn dieſe, ob er ſie erkenne, und 
als der arme Burſche mit dem Kopfe nickte, redete ſie ihm liebreich 
zu, ſich zu ermannen und ihr in's Haus folgen, hier ſei er nimmer 
ſicher. In dieſem Augenblicke donnerten die Fäuſte ſeiner Verfolger 
an das Thor und gleich darauf krachte die erſte preußiſche 
Granate. 


Das brachte den Burſchen zur Beſinnung, und ſo ſchwach er 
war, auf die Beine. Nach einigen Secunden des Nachdenkens begriff 
er die ganze Lage und ſeiner freundlichen Retterin ſtatt aller Worte 
und Dankſagungen die Hand drückend, rüttelte er ſeinen noch immer 
bewußtlos daliegenden Kameraden. Aber da half alles Rütteln und 
1 nichts, Hildebrand blieb ſtöhnend und röchelnd am Boden 
iegen. 

: Und das Geſchrei draußen war vor dem Krachen und dem 
Praſſeln der Granaten zwar verſtummt, aber immer noch rüttelte es 
am Thor, das jeden Augenblick nachgeben konnte, ſowie auch ein Ge⸗ 
ſchoß den leichten Bretterbau der Bude jeden Augenblick zerſchmettern 
und ſie ſelbſt tödten konnte. Da half kein Beſinnen. Ein paar 
Worte genügten für Marie und Georg und alsbald ergriffen beide 
den zuckenden, noch immer bewußtloſen Hildebrand an Armen und 
Füßen und ſchleppten ihn mühſelig durch den Gang in den Keller des 
Denfert'ſchen Hauſes. 

Grade, als ſie hochaufathmend und den Schweiß von der 
Stirn trocknend, das ſchwierige Werk vollbracht und den noch immer 
Bewußtloſen in einer Ecke auf vorgefundene leere Säcke ge⸗ 
bettet hatten, krachte drüben das Thor der Schmiede 
zu ſammen. 

„Gerettet!“ ſtöhnte Georg und von einer unwiderſtehlichen Be⸗ 
wegung getrieben, ſank er vor dem Mädchen in die Knie und be⸗ 
deckte ihre beiden Hände mit ſeinen heißen Küſſen. „Marie, himmli⸗ 
ſches Mädchen, wie kommſt Du hierher? Dit es ein Traum oder 
Wirklichkeit?“ Statt aller Antwort neigte ſich Marie über ihn und 
hauchte wie ſegnend einen Kuß auf ſeinen Scheitel. 

Dann entzog ſie ihre Hände den ſeinigen und ſchnell war ſie 
verſchwunden, um bald darauf mit einer Flaſche Wein zurückzukehren. 
Gierig ſetzte Georg dieſelbe an die brennenden Lippen und ſtillte den 
grimmigen Durſt, den er erſt jetzt zu fühlen begann, dann aber flößte 
er dem armen Kameraden davon ein und hatte bald das Glück, dieſen 
die Augen aufſchlagen zu ſehen. Noch ein paar Minuten, dann lagen 
beide brüderlich neben einander auf dem harteu Lager, aber anſtatt 
des dumpfen Röchelns verrietheu tiefe, regelmäßige Athemzüge, daß 
ein wohlthätiger Schlaf die abgehetzten, ſeit mehr als 24 Stunden in 
eee und Mißhandlung ſchwebenden Preußen umfangen 
atte. 

Still verließ Marie den Keller, um ſich anderen Pflichten, die 
ihr nicht minder heilig waren, zu widmen, und wirklich verlangte man 
auch ſchon oben nach ihr. An ſich ſelber zu denken, hatte das 
tapfere Mädchen keine Zeit. 

Die preußiſchen Granaten pflügten die leer gewordenen Straßen 
der Vorſtadt St. Jean und hier und da ſchlug eine, Verderben brin⸗ 
gend, in ein Haus ein. Ueberall hörte man Wehgeſchrei und ſah 
Männer, Weiber und Kinder mit den zuſammengerafften Habſeligkeiten 
flüchten. Das hatte Niemand gedacht, daß die Preußen ſchon jo 
nahe ſeien — die Ueberraſchung war eine vollſtändige. 0 

Auch die Moblots in Denfert's Hauſe waren auf und davon 
gegangen; merkwürdiger Weiſe hatten ſie trotz des Meiſters gegentheili⸗ 
ger Aufforderung den Weg in die innere Stadt eingeſchlagen, ſie 
mochten in der Verwirrung wohl annehmen, daß dort der Feind 
ſtände. 

(Fortſetzung folgt.) 
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— Als eine vorzügliche Wetterpflanze 
gilt ſchon lange in der botaniſchen Welt die in 
mehrfacher Beziehung intereſſante Paternoſtererbſe 
(Abrus preeatorius L), ſie ift eine urſprünglich 
in Oſtindien einheimiſche, jetzt aber auch in Weſt⸗ 
indien und anderwärts in tropiſchen Diſtricten 
cultivirte Pflanzengattung aus der großen Familie 
der Schmetterlingsblüther oder Hülſenträger, die in 
ihren Wachsthumsverhältniſſen am meiſten an 
unſer rankenden Bohnen erinnert. Die nicht eben 
ſtarken, etwa ſtrohhalmdicken verzweigten Stengel 
winden ſich wie die bekannte Feuerbohne nach links 
um den als Stütze ihnen beigegebenen Stab. Die 
Blätter erinnern mit ihren zahlreichen hellgrünen 
ovalen Fiederpaaren oder Jochen an das Laub 
der bekannten füdamerikaniſchen Sinnpflanze 
(Mimosa pudica), deren Fiederblättchen ſich bei 
der leiſeſten Berührung raſch zuſammenlegen und 
mit ihrer Spindel herabſenken. Die röthlichblauen 
Blüthen erheben ſich in kleinen Trauben etwa wie 
bei unſeren Vogelwicken aus den Blattwinkeln. 
In den etwas flachgedrückten ſilbergrauen Hülſen 
ſitzen 5—6 ovale oder rundliche, ſehr harte, glän⸗ 
zend korallenrothe Samen mit ſchwarzem Nebel⸗ 
fleck. Dieſe ſchmucken Samen loſtindiſche oder 
auch amerikaniſche Bohnen) bilden einen Handels⸗ 
artikel nach Europa und dienen zu Halsſchnüren, 
Roſenkränzen und im Verein mit zierlichen ſchim⸗ 
mernden Meeresſchnecken zu allerlei Schmuckſachen 
in gleicher Weiſe, wie die ungefleckten ſcharlach⸗ 
rothen Samen des Schnabelſchiffchens (Rhynchosa 
Precatoria Dl.) aus Neugrauada. Die Pater⸗ 

noſtererbſe zeigt in auffälligſter Weiſe diejenige 
Bewegungserſcheinung, welche man Blätterſchlaf 
nennt, die man aber auch an unferem Sauer⸗ 
und Wieſenklee, der Akazie, Gladitſchie u. ſ. w. 
beobachten kann. Die in; der Nacht mit der Un⸗ 
terſeite aufeinandergelegten Joche breiten ſich im 
Sonnenſchein wagerecht aus, ſenken ſich allgemach 
beim Niedergang der Sonne wieder, um ſich am 
Abend aufs Neue ſenkrecht herabzuſchlagen. In 
Tagesblättern iſt ſchon mehrfach auf die Pater⸗ 
noſtererbſe als „Wetterprophet“ aufmerkſam ge⸗ 
macht worden. Bei entſprechender Cultur ſoll die 
Paternoſtererbſe das Wetter, jede Veränderung am 
localen Himmel und am Horizont, Gewitter und 
ſonſlige Naturereigniſſe, ſelbſt auf weite Entfer⸗ 
nungen, mit unkrüglicher Sicherheit genau zur 
Stunde anzeigen, 


— Weitere intereſſante Mittbeilun- 
gen in der Affaire Sobezyk weiß ein ſchle⸗ 
ſiſcher Correſpondent in Folgendem zu machen: 
Zur Zeit finden in Tworog Vernehmungen aller 
jener Perſonen ſtatt, die in der Lage find, Aus⸗ 
ſagen gegen Sobezyk zu machen. Die Zahl der⸗ 
jenigen, die ſich freiwillig zur Aus ſage erboten 
gaben, iſt eine ſehr beträchtliche. Das ſteht ſchon 
heute feſt, daß aus dieſen Zeugenvernehmungen 
im Ermittelungsverfahren ein Rattenkönig von 
Wilddieberei⸗Proceſſen entſtehen wird; denn Sob⸗ 
czyk hat während der langen Monate feined Ein⸗ 
ſiedlerthums in den Tworoger Wäldern offenbar 
im regſten Verkehr mit Wildprethändlern und 
Privatperſonen geſtanden. Charakteriſtiſch hierfür 
iſt folgender Vorfall: Ein Wildprethändler, der 
allerdings über dem Verdacht einer Verbindung 
mit Sobczyk ſteht, erhielt von einem Anonywus 
die dringende Aufforderung, ſofort an einer be⸗ 
ſtimmten Stelle 300 Mark zu deponiren, falls er 
von dem Schreiber des Briefes, einem Cumpan 
Sobcezyk's, der in deſſen Buchführung Einſicht ger 
nommen habe, nicht ſofort der Staatsanwaltſchaft 
denuncirt werden wolle. Der Briefſchreiber iſt 
nicht ermittelt; aber ſo Mancher ſoll jetzt unter 
dem beſorgnißerregenden Gedanken ſtehen, wenn 
er kein ganz reines Gewiſſen hat, daß auch ſein 
Name in Sobczyk's Büchern, der ſeine Kunden 
anſcheinend alle notirt hat, prangen könnte. Feſt⸗ 
geſtellt iſt bereits durch Geſtändniß der Frau 
Sobczyk, daß zwiſchen ihr und ihrem Manne 
während der langen Zeit von der Flucht des Mör⸗ 
ders bis zu ſeiner Ergreifung ein ziemlich reger 
Verkehr bei Nachtzeit ſtattgefunden hat. Bei ihrer 
Vernehmung hat die Gattin des Sobczyk eine 
dreimalige Zuſammenkunft zugegeben, und zwar 
ſei er während der Nacht unter das Fenſter der 
Wohnung gekommen, habe ſie herausgeklopft und 
flüchtig mit ihr geſprochen. Außerdem räumt 
Frau Sobezyk ein, ihren Mann nächtlicherweile in 
ſeinen übrigens oft wechſelnden Schlupfwinkeln be⸗ 
ſucht und ihm allwöchentlich unter Anderem ſau⸗ 
bere Wäſche gebracht zu haben. Den Schlupf⸗ 
winkel will ſie jedesmal von dem oder jenem 
Freunde des Mörders erfahren haben. Die Na⸗ 
men dieſer „Freunde“ weigert ſich die Frau hart⸗ 
näckig zu nennen, was erklärlich iſt; denn bei der 
großen Zahl der Helfershelfer, die Sobezyk uns 
zweifelhaft gehabt hat, wäre ſie ihres Lebens nicht 
mehr ſicher. Sollen dieſe Cumpane doch ohnedies 
ſchon Drohbriefe an die Frau geſchickt haben, weil 
ſie ſich nicht entblödet hat, die Hälfte der ſtaat⸗ 
lichen, 5000 Mark betragenden Belohnung, die 
auf Sobezyk's Ergreifung geſetzt war, zu bean⸗ 
ſptuchen. Dieſe liebende Gattin behauptet unver⸗ 
froren, fie ſei es geweſen, die den Sobczyk dem 
Rumpelt in die Hände geliefert habe, denn ſie 
habe wohl gewußk, daß Rumpelt die Gelegenheit 
benutzen werde, um ihren Ehemann unſchädlich zu 
machen. Dem Einwande, es ſei doch auffällig, 
daß ſie dem Rumpelt vorher garnichts von ihrer 
Abficht, die Prämie mit ihm zur Hälfte verdie⸗ 
nen zu wollen, g fagt habe, begegnet Frau Sobczyk 
mit der Bemerkung; „Ich habe geglaubt, daß 
Rumpelt es für die Hälfte nicht machen werde. 
Frau Sobczyk hat bereits einen Beuthener An⸗ 
walt mit der Führung des Prozeſſes gegen den 
Fis cus, der die Auszahlung der Prämie ſuspen⸗ 
dirt hat, auf Zahlung von 2800 Mark beauf⸗ 
tragt. Gleichzeitig läßt ſie gegen Rumpelt auf 


Süßigkeiten und erfriſchende Getränke verkauft 
werden, Kaffee getrunken und — trotz des „ſtren⸗ 
gen“ Polizeiverbotes — Haſchiſch geraucht wird. 


Lodzer Tageblatt 


Heraus zahlung von 150 Mark klagen, das iſt die 
Hälfte der Prämie, die dem Rumpelt bereits von 
der Prinzlich Hohenlohe ⸗Ingelfingen'ſchen Ver⸗ 


waltung für die Ergreifung des Sobezyk ausge⸗ 


zahlt worden iſt. Was den Mörder, der in 
Beuthen geſchloſſen im Unterſuchungsgefängniß 
ſitzt, anlangt, jo hat er während der kurzen Zeit 
ſeiner Haft (ſeit 16. Juli) bedeutend an Körper⸗ 
gewicht verloren. Sein erofahles Geſicht iſt ſehr 
abgemagert, ſeine Gemüthsſtimmung gedrückt und 
feine anfängliche Redſeligkeit völlig verſchwunden. 
Er zeigt ſich ſehr verſchloſſen, und man glaubt 
nicht, daß er ſeine Cumpane verrathen wird. 


— Der Molid von Sidi⸗Gaber. 

Die zahlreichen Molids oder Geburtstags feſte der 
Heiligen, welche ſtets unter lebhafter Theilnahme 
der geſammten ägyptiſchen Bevölkerung gefeiert 
werden, und bei denen ſich Jung und Alt aufs 
Ungezwungenſte gehen läßt, gewähren einen lehr⸗ 
reichen Einblick in das Leben und Treiben der 
Aegypter. Weltbekannt iſt der große Molid des 
Saijid Achmed ⸗el⸗Bedani, die große Meſſe von 
Tanta, welche alljährlich im Auguſt gefeiert wird 
und über eine halbe Million Menſchen aus allen 
mahomedaniſchen Mittelmeerländern in Tanta 
vereinigt. Von dieſem Molid abgeſehen, werden 
die größten und intereſſanteſten in Kairo gefeiert, 
doch beſitzt auch Altxandrien einen Mord, welcher 
von mehr als einem Geſichtspunkte aus eine 
nähere Betrachtung verdient. Es iſt dies der 
Molid des Sidi⸗Gaber, welcher gegenwärtig 
wiederum in der kleinen zwiſchen Alexandrien und 
Roſette nicht weſt vom Meere gelegenen Oertlich⸗ 
keit gleichen Namens gefeiert wird, und zu wel⸗ 
chem aus allen umliegenden Ortſchaften, beſonders 
aber aus Altxandrien ſelbſt die Bevölkerung zu⸗ 
ſammenſtrömt, um ſich bier während einiger Zeit 
der ſchrankenloſeſten Luftigkeit hinzugeben. Wenn 
es auch nicht der ößte Molid iſt, den Aegypten 
feiert, ſo iſt hes doch zmeifellos der ausgelaſſenſte. 
auf welchem die kindliche Harmloſigkeit des Aegyp⸗ 
ters recht zur Geltung kommt. Die Eiſenbahn⸗ 
züge, welche die kurze Strecke zwiſchen Alt randrien 
und Sidi⸗Gaber durchlaufen, gewähren einen 
eigenartigen Anblick. Nicht nur die Deckplätze, 
die Trittbretter und fämmtliche Stufen der auf 
das Verdeck führenden Treppen find beſetzt — 
ſogar an den Stangen, welche das über dem 
Verdeck errichtete Schutzdach tragen, hängen Einige. 
Man gönnt ſich nicht die Zeit, die Plätze in 
Ruhe einzunehmen, ſondern jeder Zug, der in den 
Bahnhof einfährt, wird im Sturm genommen. 
Von allen Seiten ſucht man die Wagen zu er⸗ 
klimmen; hier ſteigt Einer auf die Schultern 
ſeines Vordermannes, dort hängt ſich ein Anderer 
in die Fenſter und ſucht von dort nach oben zu 
gelangen u. |. w. Es iſt ein Lärm und ein 
gegenſeitiges Anbrüllen, daß man glaubt, jeden 
Augenblick eine allgemeine Prügelei entſtehen zu 
ſehn. Trotzdem löft ſich ſtets Alles zu allgemeiner 
Zufriedenheit auf, und der Zug fährt, bis auf 
den Fußbreit verfügbaren Raumes beſetzt, dem 
Feſtplatz entgegen. Die Unterhaltungen, welcher 
dieſet Molid bietet, find im großen Ganzen die⸗ 
ſelben, wie die eines jeden anderen. Es ift dajr 
ſelbe Kommen und Gehen, derſelbe Wirrwarr, 
daſſelbe Geſchrei und Getöſe wie bei all dieſen 
Feſtlichkeiten. Hier umſtehen Alt und Jung dicht⸗ 
gedrängt einen Poſſenerzähler, der oft die obcön⸗ 
ſten Sachen — ſtets von ungeheurem Jubel und 
Händeklatſchen ſeiner Zuhörer begleitet — zum 
Beſten giebt, dort befinden ſich, ebenfalls von 
einer zahlreichen Menge umgeben, Muſikanten, 
Tänzer und Tänzerinnen, von denen die Erſten 
auf hren Inſtrumenten einen wahren Höllenlärm 
vollführen. Wer ein Mal die „klagenden, melan⸗ 
choliſchen Töne,“ wie ſich ſtilvolle Reiſebeſchrei⸗ 
bungen manchmal ebenſo poetiſch wie falſch aus⸗ 
drücken, der ägyptiſchen Rohrpfeife vernommen 
hat, wird nach einer Wiederholung gewiß nicht 


verlangen. Zelt reiht ſich an Zelt, in denen 


Dieſe letzten Buden zeichnen ſich gewöhnlich ſchon 
äußerlich durch Schmutz und Axmfeligkeit, ihre 
mehr verſteckte Lage und vor Allem durch den 
ſich weithin verbreitenden ſcharfen, unangenehmen 
Heſchiſ 

einer Mufif, welche die Haare zu Berge ſtehen 
läßt, Bauch⸗ und andere Tänzerinnen ihr Weſen 
treiben, find in der Regel die prächtigſten von 
allen. Sie ſind mit ſchönen, roth⸗weißen Tüchern 
und bunten Teppichen ausgeſchlagen und mit 
großen Glaskronleuchtern, welche ein helles Licht 
verbreiten, ausgeſtattet, ſo daß das Ganze, wäre 
nur auch die Geſellſchaft danach und die Leiſtun⸗ 
gen der Vortragenden nicht gar ſo niederträchtig, 
einen keineswegs üblen Eindruck machen würde. 
Wie bereits bemerkt, iſt das, was dieſen Molid 
von anderen Feſtlichkeiten auszeichnet, die große 
Ungebundenheit und Ausgelaſſenheit, welche hier 
herrſcht und die, ſobald ſich die Schatten der 
Dämmerung auf den weiten Feſtplatz mit ſeinen 
vielen vetſteckten Winkeln und lauſchigen Plätzen 
zu ſenken beginnen, einen Grad annehmen, der 
ſtark an die zügelloſen Feſte erinnert, welche im 
Alterthume gefeiert wurden. Der Molid des 
Sidi⸗Gaber erinnert in mancher Hinſicht an die 
Opfer, welche man im Alterthume der gewalti⸗ 
gen Göttin Melita darbrachte. Die weite Ebene 
iſt vom Mondeslichte nur ſchwach erhellt; fil⸗ 
bergraue Schleier ſcheinen über ihr zu ruhen; 
nut hier und da hat das Auge einen Anhalts⸗ 
punkt an einem Baume oder einer Partie Buſch⸗ 


werk. Eine milde Luft ſtreicht vom Meere he⸗ 


rüber, deſſen Wellenſchlag ſanft und elnſchläfernd 
Ein prächtiger Sternenhimmel, ſo 


el 
ſchön, wie ihn nur dieſe Breiten zu bieten ver⸗ 


mögen. überſpannt das Ganze. 


eruch auh. Die Zelte, in denen bei 


] 
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— Sich todt ftellende Schlangen. 
Die bei gefangenen Käfern und anderen Inſecten 
ſo bekannte Erſcheinung, daß ſie die Füße an ſich 
ziehen und unbeweglich liegen bleiben, als ob ſie 
todt wären, war längſt ſchon auch bei Eidechſen, 
kleinen Vögeln und ſogar bei Säugethieren beo⸗ 
bachtet worden. Erſt in jüngſter Zeit jedoch hat 
man ein gleiches Verhalten auch bei Schlangen 
gefunden, vor Kurzem haben aber gleich drei 
Beobachter unabhängig von einander bei perſchie⸗ 
denen Schlangenarten, darunter bei unſerer ge⸗ 
meinen Ringelnatter, die gleiche Erſcheinung ge⸗ 
ſehen. Findet die gefangene Schlange kein Mit⸗ 
tel zu entfliehen, jo fällt fie ſchlaff zuſam men, 
öffnet den Rachen und läßt die Zunge unbeweg⸗ 
lich heraushängen. 
ſcheinende Schlange irgendwie zu reizen, in 
Höhe genommen, läßt ſie Kopf und Schwanz 
nach entgegengeſetzten Seiten herabhängen; wird 
das Thier aber in ein Gefäß mit kaltem Waſſer 
gebracht, ſo wird es ſofort lebendig. Es iſt noch 
unentſchieden, ob dieſes Sichtodtſtellen abſichtlich 
hervorgebracht wird oder die Folge eines eigen⸗ 
thümlichen Nervenzuſtandes iſt. Einzelne Bio⸗ 
logen meinen, die Thieren verſtellen ſich, um ſich 
vor Feinden, die keinen Cadaver freſſen, zu 
ſchützen, andere Forſcher aber trauen ſo winzigen 
Thieren, wie die zum Theil ſind, bei denen ſich 
die Erſcheinunn zeigt, eine ſo weitgehende Ueber⸗ 
legung nicht zu, ſondern erklären das Ganze als 
eine Art Starrkrampf, der die Thiere in Folge 
des plötzlichen Schreckens befällt. 


Humoriſtiſches. 


— Berliner Gerichts⸗ Verhandlung. 
„Wenn ich Jemanden mahnen will, dann kann 
ich es doch nicht auf der Straße thun, ſondern 
muß in ſeine Wohnung gehen. Wie ich mich 
dadurch eines Hausfriedensbruchs ſchuldig machen 
kann, iſt mir nicht klar. — Vors.: Sie find 
auch nicht angeklagt, weil Sie hineingegangen 
ſind, ſondern weil Sie nicht hinausgingen, als 
Sie dazu aufgefordert wurden. — Angekl.: Ich 
muß doch auf das Berechtigte meiner Forderung 
hinweiſen können. — Vorſ.: Wenn der Inhaber 
der Wohnung Sie zum Hinausgehen auffordert, 
müſſen Sie gehen, Sie können Ihre Forderung 
vor dem Civilgericht geltend machen. — Der 
Angeklagte, der dieſe Belehrung mit Kopfſchütteln 
entgegen nahm, war der Poſamentier und Schnitt⸗ 
waarenhändler M., ein kleines Männchen, welches 
ausſah, als wenn es einen Hausfriedensbruch 
überhaupt nicht begehen könnte. Da der Anger 
klagte behauptete, daß er ſich nicht ſchneller habe 
entfernen können, als er gethan, ſo mußte die 
Zeugin vernommen werden. — Eine große ſtarke 
Frau in den vierziger Jahren tritt in den Saal. 
Sie iſt in übertriebener Weiſe aufgeputzt. Vorſ.: 
Sie find die Wittwe König? — Zeugin: Jawohl, 
Herr Präftdent. Ick weeß Beſcheed, ick ſoll den 
da rinlejen un det werde ick boch jründlich bes 
forjen. — Borf.: Nein, Sie ſollen Niemanden 
hineinlegen, Sie ſollen nur die reine Wahrheit 
jagen, dazu find Sie hier. — Zeugin: Det werde 
ick dhun, aber denn liegt er ooch in't Eſſen, wenn 
er ſich uff't Streiten legt, denn machte ick ihn 
meineidig. — Vorſ.: Unſinn! Sie ſchwören, 
der Angeklagte nicht. Erzählen Sie den Sachver⸗ 
halt. — Zeugin: Mein Mann is in'n April 
vorigtet Jahr jeſtorben. Ick habe ihn mit Mufik 
beſraben laſſen, un 'nen Stein habe ick ihm ſetzen 
laſſen, wovon die Inſchriſt alleene über dreißig 
Mark koſtet und ick könnte ſchon wieder verheirath 
ſind, wenn dieſer Menſch da mir nich mit die 
rothe Blouſe ringelegt hätte. Ick — — — 
Vorſ.: Nein, hören Sie mal, ſo geht es nicht. 
Sie erzählen uns hier Geſchichten, die uns nichts 
angehen, kommen Sie gefälligſt zur Sache und 
vor Allem hüten Sie ſich, den Angeklagten zu 
beleidigen. — Zeugin: Uf die Landpartie is et 
aber paffirt, det jehört mit zu. Sehen Sie, id 
ſtehe den 22. Mai in meine Küche un will jerade 
die Kartoffeln abjießen, als det klingelt. Ick mache 
offen un die Siewerten kommt rin, wat eene 
Freundin von mir un boch eene anſehnliche Wittwe 
is. Sie ſtürzte rin in det beſte Zeich un ruft: 
Karline, meent fie, mache fir! Du mußt eene 
Landpartie mit Krebſetſſen mitmachen, nach Schild⸗ 
horn; ick ſoll Dir von die Herren inladen, lauter 
Bekennte, un et is ſehr plötzlich beſtimmt worden, 
un der Kremſer kommt in erne halbe Stunde und 
holt Dir”. Na, ich denn fo kchnell wie möglich 
laſſe meine Kartoffeln ſtehen und ziehe mir nur 
an, wobei die Siewerten mir hilft. Als ſie mir 
mein Schwarzſeidenet aus't Spinde nimmt, meent 
ſie: Karline, Dein Mann is nu doch ſchon über 
Jahr un Dag dodt und Du könnteſt Dir wohl 
mal wat Lebhafteret anziehen, det ſieht ja aus, 
als wenn Du vollſtändig uf't Leben verzagt hät⸗ 
teſt. Ja, ſage ick, daran haſte Recht un ick bitte 
ihr, det ſie ſchnell neber an bei den da läuft, da 
ſtände ſo'ne ſchöne rothe Blouſe in't Fenſter un 
die ſollte fie holen un wenn fie mir paßte, wollte 
ick fie behalten un fie morjen bezahlen. Is jut, 
ſie bringt die Blouſe un ick drängele mir da rin 
un det ſieht boch ſehre forſch aus. 

Nach'n bisken hören wir den Wagen ſchon 
ankommen un vor die Dhiere halten. Un die 
Siewerten treibt immer, det ick fertig werde und 
ats ick mir die Handſchuhe anziehe ſage ick zu 
ihr, fie ſollte aus'n Spinde in die Nebenſtube 
jleich oben rechter Hand een Packet mit rothe 
Krebs⸗Serpietten nehmen, det ſähe jo anſtändig 
als bei't Krebſeeſſen. Mein Mann war doch fon 
jroßer Freind von Krebſe. 
ie Siewerten aus die Stube rauskommt und hat 
wat rothet in de Hand und wickelt det in eene 
Zeitung. So, n komm, ſage ick, un ſchließe zu 


Alſo ick ſehe noch wie 


un wir jehen runter. — Vorſ.: Ich ermahme 
Sie nun zum letzten Male, zur Sache zu kom⸗ 
men. — Zeugin: Alſo richtig, det Abends giebt 
es Krebſe. Als ſie nun alle in 'ne bunte Reihe 
un den Diſch ſitzen, kriege ich meine Taſche her 
und ſage ſon bisken laut: „Det is doch net, 
wenn man bei ſowat rothe Servietten hat“ un 
öffne det Packet. Un'da kiekt een Endeker Band 
heraus, un mein Nachbar wird det ſehen un jreift 
ſchnell darnach un reißt det an ſich un ſchwenkt 


damit ieber'n Diſch hin un her un ruft: „Wer 
will eene Serviette haben?“ Un det wurde een 


Es nützt nichts, eine ſo todt 
die 


furchtbaret Jelächter, denn wo er mit ſchwenken 
dhat, det war meinen ſeligen Mann ſeine ver⸗ 
ſtorbene rothe Badehoſe! Ick lachte nich und die 
Siewerten ooch nich. Wat meenen Sie woll, wat 
ick for Witze hören mußte! Na, nach'n Eſſen 
wurde jedanzt un ick blieb keenen Danz ſitzen. 
Mit eenem Male ſehe ick, det een Deel Herren in 
eener Ecke ſtehen un kieken an ſich herunter un 
um fie rum ſtehen ville Damen un alle lachen, 
det fie ſich krümmen. Ick denn nu boch neujierig, 
nehme die Siewerten unnern Arm un ſchliddeee 
hin. Wat ſehe ick? Alle die Herren, die mit mir 
jedanzt hatten und weiße Weſten anhatten, konn⸗ 
ten uf die rechte Seite eenen ſcheenen rothen Fleck 
ufzeiſen, wie ſo'ne Hand jroß. Denken Sie blos 
an, die unjlückſelije Blouſe war jeforben! Nu bei 
det Danzen un det Schwitzen, da war et denn 
keen Wunder. Ick denke ick ſoll die Krepangſe 
friejen vor Scham un Wuth. Un nu die anje⸗ 
nehmen Sticheleien von die andern Damen, die 
neidiſch waren, det ſie nich ſo ville jedanzt hatten 
wie ick. Erſt mit die Krebs⸗Servietten un nu 
mit die Blouſe. Ick habe den janzen Abend je⸗ 
weent. Den andern Morjen ſitze ick noch bein 
Kaffee un boße mir noch, da klingelt det un hier 
dieſer brave Koof- un Handelsherr kömmt rin, 
Mit ſon recht ſüßes Lächeln fragt er mir, wo ick 
mir amüfirt habe un jiebt mir dle Rechnung über 
7 Mark 50 Fennige. Ick ſage keenen Ton nich, 
nehme die Blouſe, wickele ihr in een Stück Zei⸗ 
tung, drücke ihm det Packet mit die Rechnung in 
die Hand, mache die Dhier offen un zeije ufn 
Flur. „Mein Jott!“ ſagt er. „Raus!“ rufe ick. 
„Sie ſollten ſich ſchämen, det Sie fo roth werden 
wie Ihre jeforbene Blouſe!“ Er will immer noch 
Redensarten machen, als ick ihn aber fon Stücke⸗ 
ner zehn Mal ufjefordert habe, verliere ick die 
Jeduld, kiieje ihn bei'n Kraſen un habe ihn mit 
ſammt feine feine Waare rausjeſchmiſſen. Denn 
hat er mir in der Jüdenſtraße bei't Civil ver⸗ 
klagt un ick habe ihn wejen Hausfriebensbruch 
verklagt. Der Angeklagte muß verurtheilt; wer⸗ 
den, der Gerichtshof erkennt mit Rückſicht auf 


die ganze Sachl aber nur auf drei Mark 
Geldſtrafe. 15 en 


Neneſte Nachrichten. 


Berlin, 19. Auguſt. Die Grundſtein⸗ 
legung zum Kater Wilhelm⸗Denkmal erfolgte 
heut Vormittag im Beiſein des Großherzogs und 
Erbprinzen von Baden, des Prinz Regenten 
Albrecht von Braunſchweig, des Fürſten und Erb⸗ 
prinzen von Hohenzollern und ſämmtlicher Prin⸗ 
zen des kaiſerlichen Hauſes. Zur Ehrenwache waren 
befohlen mit Fahnen Deputationen der Garde Regie 
menter ſowie der Leib Regimenter Kaifer Wilhelms 
I. und das Garde Feldartillerie Regiment. Außer dem 
wurden die Miniſter, die Generalität, die Hofwür⸗ 
denträger, Abgeſandte der ſtädtiſchen Behörden, der 
Univerfität, der Parlamente und der Akademie 
der Künſte bemerkt, Vom früheren Hofſtaate des 
verewigten Kaiſers waren u. A. erſchienen die 
Miniſter Herbert Bismard, Puttkamer, Lucius, 
Maybach, Feldmarſchall Graf Blumenthal, Fürſt 
Radziwill, Graf Lehndorff, von Treskow, von 
Rauch, und Graf Perponcher. Um 9 Uhr betrat 
der Kaiſer das hergerichtete Kaiſerzelt vor dem 
Grundſtein, worauf von ihm die Urkunde betreffs 
Begründung des Denkmales verleſen wurde. Nach⸗ 
dem dieſelbe dann mit Actenſtücken, Münzen und 
Ehrenzeichen in die Tieſe verſenkt war, wurde zu 
den üblichen Hammerſchlägen geſchritten, wobei 
die Truppen präſentirten und 101 Salutſchüſſe 
abgegeben wurden. Die darauf folgende Feſtrede 
hielt General⸗Superintendent Faber. Zum Schluß 
hielt der Kaiſer, umgeben von den deutſchen Für⸗ 
ſten und der Generalſtät eine Parade über die 
im Luſtgarten aufaeftellten Tinppen ab. Das 
Wetter war vertrefflich, und die Stimmung des 
dem Schauſpiel nach Tauſenden beimohnenden 
Publikums eine ſehr gehobene. Das Denkmal 
ſelbſt wird am 22. März 1897, dem hundertſten 
une Kaiſer Wilhelms J. feiexlichft ent⸗ 

üllt. 

Berlin, 19. Auguſt. Der im Haufe Bas 
rutherſtraße 1 hierſelbſt wohnhafte Dr. Stein⸗ 
thal iſt von feiner Geliebten, der früheren Schaue 
jpielerin Eliſe Sanke niedergeſchoſſen worden, 
weil er das Verhältniß, ſoweit bis jetzt feſtge⸗ 
ſtellt, gelöft und ſich vor einigen Wochen mit 
einer anderen jungen Dame verlobt hatte. Dr. 
St.'s Tod trat ſofort ein. Die Mörderin wurde 
verhaftet. 

Pot dam, 19. Auguſt. Aus Anlaß des 
Geburtstages des Kaiferd Franz Joſef fand in 
der Jaspis-Galerie des Neuen Palais bei Pots⸗ 
dam eine Mittagstafel von 90 Gedecken ſtatt. 
Zur Rechten des Kaiſers ſaß der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Botſchafter von Szögyeny, zur Linken 
der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe, dem Kaie 
ſer gegenüber hatte der Großherzog von Baden 
Platz genommen. Während der Tafel brachte der 
Kaiſer einen Trinkſpruch auf das Wohl des Kai⸗ 
ſers Franz Joſef aus. 

Speyer, 19. Auguſt. Auf dem hieſigen 


Bahnhofe ereignete ſich infolge falſcher Weichen⸗ 


ſtellung ein Zuſammenſtoß eines von Straßburg | Die Kutoritäß und das Ansehen des Ptemiermi- 


kommenden, nach Ludwigs hafen gehenden Extra⸗ 
zuges mit drei Güterwagen. Der Extrazug war 
mit 1000 Perſonen beſetzt. 25 Perſonen wurden 
leicht, zwei ſchwer verletzt. Der Zug langte mit 
ungefähr zwei Stunden Vetſpätung an. 

Hamburg, 19. Auguſt⸗ Ein bedeutender 
Unglücksfall ereignete ſich in der heutigen Nacht 
auf der Unter⸗Elbe. Die von Schulau zurückkeb⸗ 
rende Motorbarcaſſe „Alexander Beckmann“, mit 
25 Perſonen beſetzt, gerieth an den Radtaften 
des Stader Dampfets „Concordia“ und wurde in 
die Tiefe gedrückt. 17 Perſonen ertranken, da⸗ 
runter acht Mitglieder der Familie Laski, von 
welcher nur Frau Laski gerettet wurde. Der In⸗ 
haber der Motorbarcaſſe, Beckmann, wurde ge⸗ 
rettet und landete mit drei Perſonen in Blan⸗ 
keneſe. 

Paris, 19. Auguſt. Die aus Madagaskar 
in Marſeille eingetroffenen Zeitungen von Tama⸗ 
tape melden, die Hovas ſeien entſchloſſen, Tana⸗ 
nariva in Brand zu ſtecken und ſich nach dem 
Süden zurückzuziehen. Der Genexal der Hovas, 
der bei Maroway geſchlagen wurde, ſei abgeur⸗ 
theilt und lebendig verbrannt worden. Alle in 
Imerina anſäſfigen deutſchen und engliſchen Kauf⸗ 
leute und Miſſionare ſeien vertrieben worden. 


— 


der 
In ſeiner 


Cardinäle, 
Vereine. 


niſters ſeien im ſchnellen Abnehmen begriffen.“ 

Ro m, 19. Auguſt. Anläßlich des Feſtes 
des heiligen Joachim, des Patrons des Papſtes, 
empfing der Papſt Mittags die Huldigungen der 
Prälaten und der katholiſchen 
Privatbibliothek hielt der 
Papft dann Cercle ab und unterhielt ſich über 
eine Stunde über das Wiedererwachen der reli⸗ 
giöſen Bewegung in Italien und über die Nolh⸗ 
wendigkeit einer engen Verbindung der Katholi⸗ 
ken und bedauerte den zwiſchen der weltlichen und 
der geiſtlichen Gewalt beſtehenden, für Italien ſo 
ſchädlichen, hartnäckigen Conflict. 
freut ſich ausgezeichneter Geſundheit. 


Celegra mme. 


Breslau, 20. Auguſt. Heute Vormittag 
kurz nach elf Uhr drangen drei mit Revolvern 
und Dolchen bewaffnete Männer theils durch die 
Vorder⸗ und theils durch die Flurthür gleichzeſtig 
in das am Markte belegene Bankgeſchäft von 
Jaffee und Comp, ein und forderten, 
Waffen drohend, Geld. Auf den Lärm der An⸗ von Gefangenen gegenwärtig zu ſein. Die Con⸗ 


Lodzer Tageblatt 


Ya ri, 


Paris, 
Der Papſt er⸗ 


räthen des Pas- de 
ſchaft ab. 


verweigerten den 
mit den 


Die Hondelsbank in Lodz 


bringt den Herren Intereſſenten zur Kenntniß, daß die Einlage⸗ 
ſcheine dieſer Bank, laut Verfügung des Herrn Finanzminiſters, bei 
allen ſtaatlichen Behörden als Caution für Lieferungen und Ver⸗ 
pflichtungen, ſowie für Acciſe aller Art, zum vollen Nsminalwerthe 
augenommen werden. 


2 pe 


n ige. 1 5 


ulld Syſteme, faft neu, find. billig zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen beim Diener des Speier Sekte Przejazd⸗ 
Strafe. (3-1 


Enorme Preisermäßigung! 


„Ich erlaube mir hierdurch zur allgemeinen Kenntniß zu 
eine, daß ich die Vertretung und den ausſchließlichen Verkauf des 


Gasglü hlichtes 


Patent 


Pr. Carl Auer von Welsbach 


für Lodz und Umgebung übernommen habe. 

. Der Preis einer N 965 ee 1 1 und 
lüb wrper) beträgt: Ns. 6 
eines Erſatz glühkörpers ö 1.— 
Die zur Beleuchtung nothwendigen Claswaaren eie. ſtehen 
in Teichhaltigſter Auswahl billigſt zur Verfügung. 


Nu Mauryey Lask, Jugenicur, 
MT Techniſches Bur⸗au und Lan techn. Artikel 
| Lodz — n 

kei | Ewangielickaſtr. 7 
on Telerhonauſchluß Nr. 372. 


„Haus Dobrauſcki. 


Sr OK eee 


‚ „Excelsior”, 


Beſtes und billinftes Gusglühlicht. 


60% Gaserſparniß gegenüber Gasrundbrennern bei 
dreifacher Leuchtkraft. 


a Alleinverkauf für Rußland bei 
Max Ledermann, Lodz, 


Zachodnia⸗Straße 74 nen, (12—7 
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Zeichnungen, illustrirte Beschreib. gratis, 
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GOLDEN R MEDAILE 1885. 


ROBERT Fo, 


S Warschau, Nowy Swiat X 34 
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Existirt seit 1840 


ASSEN. 
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geſtellten war ſofort Hufe zur 
ber wurden verhaftet, ein dritter entkam. 
20. Auguſt. Das Journal de 


N 194. 
1 Stele. Imei Rau { ſuln prater bla gehen y die dug ihnen wurde 


Urſache ihres Elends find und daß es daher Kö. 
thig ſei, die Fremden zu vertilgen. In Canton 
ſind weitere Plakate angeſchlagen worden, in denen 


wobei fünf Perſo⸗ 


öffnet. Ein Zwi⸗ 
Melee wurden die Coursberi ch l. 
Miniſter⸗ 


„Calais angebotene Präſident⸗ 100 Rubel M — 
London, 20. Auguſt. Dem Reuter 'ſchen ai eee 
Bureau wird aus Hongkong vom heutigen Tage Warſchau, den 21. Auguſt 1895. 
gemeldet: Die chineſiſchen Behörden in Kutſcheng Berlin N ee e 
engliſchen und amerikaniſchen Kur A 5 30 ½ 
| axis 1 
Conſuln die Erlaubniß, während des Verhörs Wien 77 10 
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Straßenrenner u. 


ſten Zahlunge bedingungen 


IH 


Ju Ju verkaufen 


1 Satz Krempel, 54 rhn. breit, mit Klein Hundt'ſchem Band- 


Apparat, 


1 Kleiten wolf, von A. Demeuſe, 


1 Kartenſchlagmaſchine. 


Alles gut erhalten und im Betrieb zu ſehen 


Zu erfragen in der Exped. 


Vierkloſſig: Privat ⸗ 


Realſchule 


Petrlkauer⸗Str. 92. 


9 —4 


Die Aufnahme der Schiller beginnt. 


128 16. und das Schuljahr den 26. Auauſt 
J. Graczxk. 
In der 


Privatſchule 
Prz jafdſtT. Nr. 12 (dem Cykliſtenplatze 
gegenüber) beginnt die Aufnahme der 
Schüler den 4/16. und der Unterricht den 
14/26. Auguſt. 


6.4) Tenn ien Goetzen, 


Luba 


robot i kroju bielkeny 


I Ace 


przyjmuje uczennice przycbhodnie i 
na stale. f (18—7 
Ullca  Piotrkowska nr. 145. 


Zawiadamiam Szanownych Rodzicöw 
2% zapi$ uczenic na mojej 


Persyi 
przy ‚uliey Sredniej Nr. 23, rozpo- 
cznie sig 7(19) b m; lekcye 9(21) 
Ceeylia Waszezynska 


Unterricht in der 


deniſchen, franzö ſiſchen 


Sprache und Clavier erthellt eine 
Zehrerir, Conſervatoriſtig. Widzeweka⸗ 
Straße 42a, Haus Lipſchitz 1. linke 
Oſſiyine, 3. Etage, Wohnung 14 


Chirurgiſche und gynäakologiſche 
Privatklinik von Dr. Solman, 
Warſchan, Aleja Szucha Nr. 9. 

Seperatzimmer mit ärztlicher Behandlung 
von 2 bis 4 Rubel täglich. (20•3 


Fahrräder, 


beährteler Syſteme, 
wie: Lehr. Raleigh u. Stœewer- Greif 1895er 
Modelle, ausgeſtattet mit den neueſten Verbeſſerungen. 


Etichte, dauerhafte und hochelegunt. Maſchinen 


aus nur allerbeſtem Material gearbeitet. 


im Gew. von 30—40 Pf. (ruffiſch) 
verkaufen zu beſonders günſtigen Preiſen und a 


4 18. St. Benedikten- Straße Nr. 18 
Feder. 


Reſtaurant 
uon EG. Luba 


. Lupfieblt täglich: 

Miitage, Frühſtück und Abendbrod, 
in- und aus ländiſche Weine, ff. Pilſener Bier. 
Mäßige Preiſe. 

Indem ich mich dem Wohlwollen des geehrten 
Publitums empfehle, verbleibe ich 
mit e 


Das Etabliſſement iR gebſfeet bis 
12 Ubr Nachts. (52—16 


S TE 
1 Privat⸗Heilanſtalt. 


(eck Siegel u. Wecodniaftaße). 


Toureumaſchinen 


) 


dee 


Nepros & Co., Lodz, l 
Petrikauerſtraße Nr 119 . 


10 Dr. Brzozowekt, n „Plom⸗ 
ren u. kü Zähne. 
11—12 Dr Gensch, innere, bei. Magens u. 
Darmira 


ned, 
112 Dr. ne Innere, Ipee. Nermen« 
11 Behandlung) und 


12½. e e Haut,, Geſchlechts⸗ u. 
rgankr. (außer Dienft u. Freitag) 

1 2 Dr en innere, ſpet. Jungen · 

erkkrankh. (außer Montag). 

* 2 Dr. eng! Augentsanth. (Sonn⸗ 

Dienſt., Freitag) 

1— 2 Br. Przedborski, Ohren-, NRafen», 
Hals- u. Rehlkopſkr. (außer Sonntag, 
2 Dienſt. u. Freitag). 

2— 3 Dr. K. Janina, Frauenkrankheiten 


Mittwoch und 
2— 3 5 br e Bund Sn e 


nerſt., Sonna b). 


d. Bl. 2— 3 Dr, Pinkus, innere u. Kinderkrankb. 
4— 5 Dr. Krusche, chirurgiſche Krankh. 
(Montag, Mittwoch u. Sonnat) 


Denorar für eine Conſultatton 30 Kon, 
Venſton für Kranke und Oebärende. 


Ein möblirtes 


ne 


in ſauberem Hauſe, iſt in der ae 

Elage ſofort zu vermlethen. (3—3 

Wo? ſagt die Exped. dieſes Blattes. i 
U 
) 


Fabrik 


von 


FJilzhülen 


von 


Meine iſraelitiſche 


KNABEN-SCHULE 
ift 47 der . Nr. 50 KRAKOWSKI 
vt t „ n 18 ramm 
n an Pee findet ſich Dzielnaſtraße 2. 


Schüleraufnahme findet daſelbſt täg- 
lich ſtatt. J. Goldberg. 


Ein Rubel Belohnung! 


Mlody 
Auf dem Wege vom Waldſchlößchen 


| ' k 
bis zur Petrikauer⸗ Straße If ein No. (4 OWle 


tiszbucd mit Bleiftiit wirloren gegangen. } wiadajgey polskimirasskim jezykiem, dobrze 

Der Wlederbringer erhält obige Belob ⸗ obznsjomiony z pm pisami policyjnemi i ad- 

nun, Ewanglelicka Nr. 16, Wohaung ministracya, praguie zualesé miej ee w fabryce 

Nr. 6. do prowadzenia paszportowej czgSci, lub tes 
Aid jako rzgdea domu. 

Adresy proazg zostawie w redakeyi niuiej- 

zei gazety pod lit. A, A. 3—2 


. — — el RR RT 9 an 


u Peter Orlow. (10-9 


Verloren. 


Ein Wichſel auf Rs. 250, nicht 
ausgeſtellt, iondern nur von mir unter: 


ſchrieber, iſt verloren gegangen. Vor Petrilauer . Straße Nr. 93, 


Daus Kopczyaskt, neben der Apotheke des 


Ankauf wird gewarnt. Herrn Stopczyt, 
Adam Strycharski. empfängt wie früher Me an mit 
Eine zuverläſſige, deutſche Frauen, Haut: und geheimen 


e Behaftete. 
Syrechſtunden mie frſiber. 


Die Maichinenfabrif von 8. Weolnieer, 
Warſchan, Diiel us 46, 


dem Vicekönlg überwiefen; man erwartet Schwie⸗ 
rigkeiten, Nach einer Meldung der Times aus Hong⸗ 1 
Marſeille meldet den Ausbruch von Streitigkeiten kong berauben die chineſiſchen Truppen die Be⸗ 

zwiſchen franzöſiſchen und italieniſchen Arbeitern völkerung, welche glaubt, 
det Salzwerke an der Bktre, 
nen verwundet worden feien. Die Ordnung fi, 
wiederhergeſtellt. Die Behörden hätten Maßnah⸗ 

men zur Verhinderung neuer Confliete getroffen. mit A rn gedroht wird. 
20, Auguſt. Die franzöſiſchen 
Generalräthe Aden geſtern 
ſchenfall ift nicht gemeldet, 

bisherigen Präfidenten wiedergewählt. 
Präfident Ribot lehnte die ihm von den General⸗ 


daß die Fremden die 


E me eee. . a, aan m 


Berlin, den 21. Auguſt 189 5 


ria l. vic der Spinnerei des Herrn Heinrich 


giſche Krankb. (Mont., Mittw., Don⸗ 


Kinderfrau 


wird für ſofort geſucht. Von wem? 
jagt. die Exped. d. Bl (3—1 


Pen- ionat. 

Hie mit beehtre mich den geehrten Eltern u. 
Vormündern anzuzeigen, daß ich Schülerinnen 
aus dem Gymnaſtum und anderen Lehr⸗Inſti⸗ 
tut n in Penſio ı nehme. Liebevolle, elterliche 
O hut, wie auch Hilfe im Unterricht, franzöſiſche 
n und Muſik im Hauſe. 

4— 


M. Zarzycke, 


empfiehlt Maſchinen zur Fabrication von Eis 
gat ttenhülſen nach den neueſten Syſtemen. Lei · 
ſtungs fähigkeit 100.000 Stück pro Tag. us: 
von RS. 150—350. 


Mauryey ! Erlieh, ( 119. 
Schüler von Mathieu in 1 5 einziger quali⸗ 
ſtzirt 'r Orthopädiſt in Warſchau, empfiehlt 
ſämmtliche orthopädiſche Geräthe für verküps 
pelte Füße, Hände und Rückgrat. 
Künftlihe Hände und Füße, 
areda, 10. 
Prima-Empfehlungen von Werzten ſtehen zur 
Verfügung. 


6 


9 *r 


3.194: 1 


Judt Cie die neue Pußpomade Fabriksmarke Feuerwehr von $, GLINSKT, buran: ® 


Lodzer Tageblatt. 


H. Paueksch, Actien-Gesellschaft, 


Landsberg a. W. 


Einfache, 
ER und 
Tripel- 
Maschinen 


bis 5000 Pferdestärken, für 12 Atmosphären 
Betriebsdruck. 


5 KAPSEL-Compound- 


Dampfmaschinen 2 


von 6 bis 400 effectiven Pferdestärken, 


für elektrischen Lleht-Betrleb und andere Betriebe, 
welche eine absolut gleichmässige Gangart der Maschine erfordern, 


Ferner: 


5 Dampfkessel 


— i — 5 aller Systeme, 
vertreter für Lodz: Herf KARL LASEA, Lodz 
„ Tomaszow: Herr BRUNO OSTERMANN, Fe 


W. Folitz, 


Frankfurt a. O., 
Maſchinenfabrik, Eisengießerei und 
Keſſelſchmiede, 


gegründet im Jahre 1843, 
empfiehlt als Specialität: 


— — Wit Alwe y-Röhren, 


Dampfmaschinen.aller Systeme etc. 
BEE Beite Reſerenzen, Conditionen, billigſte Preiſe. 


Vertreter für Polen: (45—38 
ED HUND KLEINDIENST, 
Promenadenſtraße Nro. 32. Telephon Neo. 75. 
8500000505606 0000000 0000000000000 r 


| 
Hiermit die erhe bene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze, 8 
8 Promenadenſtr. Nr. 11) Haus M. Jakubowicz eine 8 


eben- Ii Ion-Fahrikt 


Spezialität: 


dauere ortaſtlüget 


eröffnet habe und bitte, das mir bisher geſchenkte Vettrun 
auch auf das neue Geſchaft zu übertragen. 

Mit der Zuſicherung prompleſter Bedienung, ae 
mich in allen, das Fach betreff. Artikel. 


146 S tung svod 0 
B. Thiee. 
CoLO000000600 000000000000 


Die beste Zeit 


zur Eutfeuchtung von Wohnungen, Kellereien, Souterrains, Läden ꝛc., 


Die beste Seit 


zur Einrichtung von Etuben⸗Veutilationen, die im Winter jo 


unentbehrlich find. 
80-30) GUDRONIT, 
Peteikauerſtraße Nro, 60. 


Mütter, 
Töchter 


| 


002 
= 3 >, 
Soconcocoosdeoondono 


O0006 


durchaus erfahrener 


erthellt Unterricht in der ruſſiſchen, deut⸗ 
ſchen u. polniſchen Sprache jomie Arlih⸗ 
metit, Widzewska- Ste. 42a, Haus 


| 
diplomirter, 
5 1. linte Difisine, Wohnung 14. 


Oo 


12—2) 


Vor cs. 8 Tagen iſt in meinem Fri⸗ 
ſeur⸗Salon, Poludniomwaſtraße ar 6, 
(3—3 


Sommer-Bulitot 


zurückgeblieben und kann ſich der Eig'n⸗ 
thümer denſelben von geuaunter Abreſſe 
abholen. Falls ſich in der Zeit von 
3 Monoten ni mard melden ſollte, jo 
ſällt derſelbe den Arn en u. 

A. Timofleje w. 


ein jHwarzer 


5. 


— 


Weldschlösschen. 


Donnerſtag, den 22. Auguſt 1895: 


und um 7½ Uhr Abends: 
‚Vorstellung 
der weltberühmten kühnen Thierbändigerin 


M- Ile SENI E 


(mit voll ſtändig nen gewähltem Programm) 
mit ihren grossartig dressirten Löwen und Tigern, welche zusammen 
im eleganten Centralkäfigs agen die wunderbarsten Productionen 
ausführen. 

Miss Senide ist für ihre einzig dastehenden, noch nie gesehenen 
Leistungen mit einem Ehrendiplom der Stadt Paris und von ver- 
schiedenen Städten und Directionen mit 8 goldenen Medaillen 
ausgezeichnet worden. 

Nach] der Vorſtellung finder eine Fültle ung der Thiere ſtatt. 
Eutree 25 Koh. Kinder 15 Kop. 

Um zahlreich en Bea bittet hochachtungsvoll 


. Herbe, Reſtaurateur. 


1 
5 


XXX NN. N NN 


S I 
0. Adoli Fischers Garten, 
zu Petrikauec⸗Straße N. o. 120, 
0 0 ii prachtvoller Seleuchtung des Gartens. 

Anfang 7 Uhr Abende, 
0 Enttet an Wochentagen 10 Kop., an Sonn- und Feiertagen 20 Kop. 

Für gute Speiſen und Gelränke it beſtens geſorgt. Ausſchark 
der 3 Biere aus der Brauerei von Haberbusch & 
Schiele in Warschau. 

Adolf Fischer. 
Bei ungünſtigem Wetter empfeh:e mein auf das 
comfortabelſte eingerichtetes Winterlokal. 
RE X IOO000000000 
' 2 1 0 Meiſterhaus. 
3 

lebender Thier⸗Specialitäten, 
und Plaſtiſches Salon⸗Pauorama. 
Niefen Reptilien. Hundertjaprige Krokodille. 
RMieſenſchlangen versch. Gattungen. Großes Aff ndaus 
mit 30 leb. Affen bevölker . Chineſiſche Zwerghirſche große Seltenheit (nur 5 Werſch. hoch), 
andere ſeltene Thiere: Arara's, N u. andere exot. Vögel. Production der Sehlam- 

1 a von Vorm. 10 Uhr bis Abends 10 Uhr. 
Erk ärungen u. Vorſtellung jede Stunde. 


Entree 20 Kop. Kinder, Lernende u. Militair ohne Charge 10 Kop. 
Hochachtungs voll 


die ie Direclion. 


able Denkmäler 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand⸗ 
nnd Kunftſtein, Creppenſtuſen, Balkon- 
pfatten, ſowie alle Arten Bau⸗ 
arbeit, Stuckatur⸗ und Putz ⸗ 
arbeiten, Zimmerdecoration, Roſet⸗ 
ten, Gefimfe, tiefe ıc., ale Arten Mo⸗ 
delle für Kunft⸗ und Kunftgewerbe 
empfiehlt in befter Ausführung zu folie 
den Preiſen (100-33 


das Stuckateur⸗ ud Steiumetzgeſchäft 


Harimann &Schimmelpfennig, 
Sirhhof-Chanfice, 


a ee. ausländiiche 


HOLZKOHLE 


effetirt billigſt 


4-2) 


Heinrich Pinkus, 
Kohlen⸗Kokes⸗ und Cement⸗Export, 


eh Anattowitz o. S. 
au 
Eine perfecte ; Ein Kulſcher, 
Verk Auferi n verbelratzet, der ruſſt chen, polniſchen un d 


an an) mächtig, mit guten 
und en Lehrling werden per fofo.r | Zeugn fen von ſeinen Stellungen in 
im Central: Basar, Pen tonne WMarſ dau verſehen, ſucht per ſofget ene 
No, 97, geſucht. gleiche Anſt. Aung, ev. auch als Struſch. 

Gefl. vr. unter H. L. M. a. 
„ Bl. erbeten. 


— . Sıo::. > 


Schleſiſchen 


Portland- 


in Waggonladungen und vom Lager offerirt 


benent 


Les a made 10 meinen geehrten Kunden bekannt, 11 85 


En 


Gustav Rosenthal, verlegt habe. 


Telephon Nr. 470. 


Dr. Littwin, 


Specialarzt 
für Haut⸗ 15 e ie nene 
wohnt jetzt 


Telrigauer- Straße At. 59. 


Empfangsſtunden von 9—11 Dom 
und 6—8 Nachmittags. 


Dr. Margolis, 


Kinderarzt, innere Krankheiten, 
Zawadzka⸗Straße 14, 
empfängt bis 10 Uhr früh und von 2½—5 
Uhr Nachmittags. 


Dr. K. Wisniewski, 


Dfielna 5 Er vous 9 Srieomenn, 
Specialarzt 
ſar RNerven⸗ und innere Krankheiten. 
Electriſche Heilmethode. 
Sprechſtunden: von 8—9 früh, 4½—6½ 
mittags. 


r. Se wer, Sterling 
(chorohy wewngtrzne dziecigte) 
przehiöst sie na 
Plötrkowskag, 66. 


Dr. med, M. Berenstein, 


Augenarzt, 
hat ſich nach mehrlähriger wiſſenſchaftlicher 
und prackiſcher Ausbildung auf einigen Uni⸗ 
verſttäten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 
und wohnt jetzt Petrikauerſtr. 34 neu, Haus 
chütz. Sprechſtunden von 9—11 und d—6, 


Dr. K. Laurenty, 


Ste Zielona⸗ und AH Straße, 
Haus) Bchulz, 

empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 

von 3—5. 


Dr. L Bond 


re IR eee Nn SpecialsStudien im Auklande in 


wi und a 
Re von 3 früh und von 4— Uhr 
ü ee, Wulcjandta . u. e 88, Haus Kirchhof. 
Auhpocken-Impfung. 
Stets friſche Lymphe je zu haben. 


Dr. meg. ‚St. Markowski, 


genarzt, 
gew. hen Don Prof. Wicherkiewiez 


n Poſen. 
Petrikauer-Strasse Mr U (mu), * Tai. N 
Sprechſtunden von 9 bis 11 und von 
Pr. med. St. Rontaler, 


Spezialarzt nur fe Ohrens, Nafens und 
Hal 5 7 3 
at ſeine Sprechſtunden geändert: von 
b u Vorm. und von 4—6 Uhr Nachm. 
Zawadzka Nro. 8, Haus Paſtor Rontaler, 
vig-A-vis vom „Hotel de 1 Europe. 


T. St. Gutentag, 


Kuh pocken⸗ . 


Kinderarz 
chem. Arzt im Kinder⸗ at in n 
Petrikauer⸗Straße Nr. 5 


Dr. Mieczystaw Kaufmann 
Accoucheur, 
Polubtiowa Ir, 28, Haus Reicher. 
Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 
Dr. C. v. Stankiewicz, 


Special : Arzt nur für Frauen- 
Krankheiten, 


von 9—10 und von 4—6 Uhr. 
Petrikauer⸗Straße Nro. 46, 
Daus Müllers N Apotheke. 


L. Drecki, 


Bezirks - Thierarzt von Lodz, 
hat ſeine Wohnung auf die Widzewska⸗ 
Straße Nro. 32 ken Ziegel⸗Straße) 

verleg 


dae neneröſfnete a 
Atelier für 


Damen⸗ Garderoben 


rzejazoſtraßſe Nr. 20, vis-à- vis der Kirche, 
2 on pan parterre, führt Beſtellungen 
prompt, „ſauber u. zu den billigſten Preiſen aus. 


Briefpapiere 
in- und ausländiſcher Fabriken, 


mit feinſtem Firmendruck in Lithographie 
und Buchdruck empfiehlt zu billigſten 
Preiſen 


L. Zoner, Graphische Etablissements. 


eee eee 


ion Waaren- 
gros-Geschäft 


bedeutend erweitert und nach der Widzewskaſtraße Nro. 133 


F. J. Engel. 


.-.  ADRESSEN-TAFEL. 


Dr. med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz“, kungen. 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Petrikaner Straße Nro. 26, 


Haus Gebr. Schröter und empfängt täglich 
v. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


ge rec Ferse 0 Lipca 5. v. do 
braci „Schoterdw’’, wlica Piotrkowska 


ee 26, obok eukierni p. Auge 
Zahn Art 
B. von Brzozowski 


verlegt feine Wohnung mit dem 10, Juli er. 
nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 
e Nr. 26, neben der Con⸗ 


diteret des Herrn Sch magier“. 
Dr. Las K i, 


Kinderarzt, 
Bau und Kuhpocken⸗ Impfung, 


iejska Straße Nro. 
dc ee Kg eee be Kräuler 


44000 eke des Herrn Lipinski, N 
1 Habe feſd, Zahnarzt, 


wa: jetzt Petritauer⸗Straße Nr. 
Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben 5 
gem Eiſenbraun, vis-a-vis feiner früheren 
ohnung. 
Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführtt .. 


Dr. S. Dworzanczyk, 
Ordinator der veneriſchen Ab lage 
im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfängt 
mit veneriſchen Krankheiten Behftetea von 
8—10 Uhr früh, 2—4 5475 3 und 

von 7—8 Uhr A 


Petrikau Nr. 142, Et je Evang.-Str. 
R. Saurer, 


pract. Zub ver, 


teifnuer « Strahe Nr. 280 (0, 
4 ibler's Neubau, Haus Löbel 
Sachs 2. Etage. 


Dr. K. Jasinski, 


iord: Arzt im Serie der 11 A der Baum. 
Manuf. C. ibler, 1220 ich Frauen · 
krankheiten, empfängt east 1 0 En 4—6 Uhr 
iachmittags. 
Zawadzkta Nr. 8, ma- Hotel 


de L Europe. 


Dr. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wölfe), 


bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


Dr. B. I Handelsmann, 


2 Adern Magens u “ 
e w 805 
Straß . 6 6, 20 er au dns } 


, s 85 von e uhr Borm. 


J. Luniewski, 
Nowo otworzony zaklad fryzjerskı, 
oraz wszelka galanterja i perfumerja. 
Wyroby ponczosznicze. bez s. 


Piotrkowska Nr. 4, 
_Vvis-&-vis Hotelu Polskiego. 


Pawel Ziziarski, 


Friſ 
hat nach mehrjähriger Shah keit im Geſchäft 
der Frau Janicka an der Ecke der Petri⸗ 
kauer⸗ und Ziegel⸗Straße Nro. 34 45 
comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 
entſprechendes Friſeur⸗Geſchaft eröffnet 


Otto Eberhardt, 
Tapiſſerie⸗ Geſchaft, 


Petrikauerſtr. 131 neu. 


Forkwährende Eingänge von Neufeilen, 


Annahme von Aufzeichnungen auf 
jedwede Stoffe. 


Theodor A Elwart, 
Innungs⸗ Meiſter. 


Klavier⸗Magazin 
und Nera r a ia nein Werkſtatt. 


Zawadzkaſtr. Nr. 9 inebenfHotel Mannteuffel. 


Edward Jezierski, 


KönflautinersDtraße 14, 
empfiehlt fein reichaſſortirtes Lager in: 

Damen⸗ Strümpfen, Derren⸗Sogen und Kinderſtrümpfen, 
Pfarrer S. Kneipp'ſche: leinene Wäſche und Sate. 
ſerte⸗Wagren—neueſte Muſter, wollene und baumwollene 
Tricot⸗Leibwäſche, Weißwaaren. 

Yapier-Blumen-Ausfälöge, 1 Blätter und ſonſtige Blu⸗ 
Ns. Wenbeſtenkthelle 


. 
Peseutop» u Hatataen Jaond en nn Fönen 


Auf Albzahlung! 


Rover „P hänomen““ 
mit patentirten Lagern, welche die Rei⸗ 
bung um 25% reduzieren und bedeutend 
leichter gehen als alle anderen Syſteme, 

empfiehlt 


A. Robowski, 


Ewangelicka- Strasse Nr. 5. 
Auf Abzählung. 
Em me N lll 
Das Mode⸗Magazin 
„La Saison“, 
Dzielna⸗ Straße Nro. 1. 


Nariſer Schnitt. Müzige Preise. 


F. Robert Michaelis, 
Pinſel und Bürſten⸗Fabrik, 
Galanteriewaaren⸗ ‚Zliehekidge, 

Lodz, Dzielna⸗Straße 8 


empfiehlt den 2 90 Fabrikanten Maſchinen 
bürſten jeder 


Adolf Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 
Fapelen in großer Auswahl. 
Maler⸗Geſchäft. 


Das Herten-Garderoben⸗Alelier von 


Franz Hesse 


tft nach der Nicolajewska⸗Straße Nro. 41, 
Haus Hirſchberg, verlegt worden und empfiehlt 
he fernerhin der geehrten Kundſchaft. Be 
tellungen werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 
auch geliefer tem Material ausgeführt. 


J. Suchonski, 


Drechsler, 


Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 
eriftirt ſeit 9 Jahre 1864. 


Ausführung von Drechsler⸗ und Tischler ⸗ 
Arbeiten, künſtleriſch und billig. 


Die mechanijche 
und Schloſſer-Werkſtätte von 


L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnicki, 


Bettzeug⸗Magazin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 49, 
empfiehlt: Bettdecken, Wiateragen, Bett: 
geſtelle, Neiſe; utenſi ilien, Wäſche ꝛc. 


billig und in großer Auswahl. 
Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


hat ſein Bureau nach der Konſtautiner⸗ 
Straße Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


W. I. Kosel, 
Farbenhandlung, Przejazd 8, 
empfiehlt: 

Delfarben in allen Farbentönen zum Selbſt⸗ 


anſtrich von Fußböden, Fagaden, Garten⸗Mo⸗ 
biliar, Wagen, Maſchinen, Geräthen x, 


Incaſſo⸗Bureau 


Albin Heymann, 


Petrikauerſtr. Nr. 15. 
Auf meine langjährige Erfahrung als Advokat in Bendzin 


bezugnehmend, übernehme ſämmtliche Prozeſſe und Fo Die 
Seite nut 


derungen 2 Wechſel oder ſonſtige 
und 


Durchfuprung ung. 
Schuldſcheine aller Art kaufe auch für eigene Rechnung. 
Flüſſiger üniverſal⸗Leim 


„Syndetikon“ 


(Allein. Fabrikanten: Otto Ring & Co. Berlin) 
klebt, leimt, kittet Alles 
in Flagons à 10, 20 u. 35 K. nur echt zu haben bei 
Edward Jezierski, Konſtantinerſtr. 24, 
Wiederverkäufern — Rabatt. 


Couverts 
in diverſen Gattungen und Größen, 
mit und ohne Fir mend ruck, 


empfiehlt billigſt 
L. Zoner, Graphische | Etablissements. 


6. Bauer, 
Schuhwaaren-Hlagaszin, 
befindet ſich jezt: 

133. Petrifauer⸗Straße 133 neu. 


eee ee cl pop, 


Gute und billige Stoffe 
empfiehlt 
S. Weksier, 
Tuch. und Cord⸗ Geſchäft 


Hr. Ar. 7, Dzieina-Strasse Nr. 7. 


aurycy Cohn, 


vereideter Rechtsanwalt, 


Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre, 


mee von 9—10 Uhr Vorm. und 
—7 Uhr Nachm. 


f. Klempner, 
Herren-Garderoben-Magazin, 
002, 

Petrikaner Straße Nr. 38, 
vis-A-vis der Apotheke Stopczyk. 


WI. Dabrowsk, 


GRAVWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
przyunje wszelkie roboty grawerskie 


ohogatakowe artystyczniei ıtanio, 
Parfümerie 


M. Janice ka, 


Ecke Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straße 
Nr. 10, Haus Wolanek. 


Das Friſir⸗Atelier 
und Perückenarbeiten⸗Anſtalt von 


a Neumann, 
Petrikauer⸗Straſie Meo. 28, wo die Con⸗ 
(örrte des Herrn Schmager, empfiehlt der ge⸗ 

ſäßten Damenwelt alle in das Friſirfach 


ei ageden Arbeiten und übernimmt das 
ren der Damen zu den billigſten Preiſen. 
Die Conditorei 


von 


Oscar Guhl 


befindet ſich jetzt Zawadzkaſtraße Nro. 12 
und übernimmt alle Beſtellungen zu den 
billigſten Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


0 A. Timofiejew, 
Aelteſter Feld e er 
AR Nr. 600 ö 


Ewige Jugend! 


Deget . et . einmaligem Gebrauc) 
beine u Verl nen en Haaren die ur⸗ 
ſprüngliche, Warlrltke Farbe wieder her und beſchmutzt 


*. — Haut noch Mäf 


Preis —* 18 50 K. 
Ein Flacon reicht zu ſechsmaligem * der jebes⸗ 
4 e Gebrauch genügt für 6 Wochen. Nur zu haben bei 
W. Kulakowski, Sotel hamburg, Betritguerfir. Nr. 17. 


44 
8. & B. Laryssa 


iſt nach der e 70. neben der Con- 
ditexei von A. Roszkowski, übertragen worden. 

Spißen, Bänder, Schleier und andere 
in · 1 ausländſſche Wgaren. 


Außen- Engras⸗Verkauf. 
2. Schneider, 


Mich. und Landprodußken-Handlung 


Zen adzka 12 
und Petrikaner⸗Straße 27. 


Die Specſal⸗Zuſchneide⸗Schule von 


Marie Luczkowska 


(len Unterricht im Zuſchneiden nach dem neueſten und 
fen Syſtem. Der Curſus dauert einen Monat. 
Schülerinnen erlernen = un auf - Mouſſelin 
mit Anprobiren und erhellt ede nach Beendigung 
des Furſes ein 33 aniß. 


Wolczanskaſtr. Nr. 35, Haus Kirchhof. 


Alelier für Damen⸗Garderobe u. Bufhneid vrhule 


Hr dem franzöſiſchen Originalſchnitt Wo 
if ſo leicht begreiflich, daß jede Schülerin n nach 


demſelbe n eine ji . en kan a 
— der Mur Eurjus nur 2 2 1 


Pochachtungsvoll 
F. Pierzchalska aus warfen, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 166, das 3. Haus hinter der Gluwna⸗ 

Straße, Offuine, 2. Stage, Wohn 16. 


Emil oseph, 


Tapezierer & decorgteur 


Polſtermöbel⸗Niederlage. 
Dzielna⸗Straße 34. 


L. Koch ans, 


Mawrot Nr. I, 
sklad fajansu, porcelany, bakla i i lamp 
w wielkim wyborze, po cenach umiar- 
kowanych, 2 ezem poleca sig sza- 
u sowie; # ublivenoßol; 


* 194. 1 


chriftſetzer 


L. Zoner's 
Graphiſche Ctabliſſements. 


Ignatz Vogelsang, 


terer und Decorateux aus War 
e . 5 en 


übernimmt alle in das Fach ſchlagende Ar- .. 


beiten, welche elegant, Are wg und bill 
ausgeführt werden. 16 


Gebrüder Urbanowicz, 
Maler-Gejchäft, 


übernehmen ſämmtliche in das Fach der }: 


Malerei en Arbeiten. 
Przejazb⸗Straße er. 20, 29 9258 Trabczyuski. 


Rudolf Nestvogel, 
fabryka szezotek 1 pendall, 
rög ulicy Piotrkowskiej 1 Zielonej, 


poleca wszelkie,swoje,wyroby po umiarko- 
wanych cenach. 


e Wh dali mu eff 
Die Milch⸗Handlung und An ſtalt J 


Wilhelm Guhl, 
befindet ſich jetzt 
Grüne⸗Straße, Haus Auerbach, 


neben der Synagoge vis-h-vis dem früheren Bocal. 


Szymon | Urbach, 


optisches MY leder Heſchäft. 


en Glocken 
zu mäßigen Preiſen. 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
de ben 4 da 2 
tember 1893 unter Nr. 44 


Ueberall zu er 


2. Filipkowsk 


Petrikauer-Strasse 2 27. 


Alleiniger Verkauf der ‚Schuhwichse |: 


und Schmiere von Jan Seydlitz 
in d Warschau. 


Das £ehrerinnen: Dias kehrerinnen Bureau 
von 


W. Roseiszewska, 
Lodz, Dzielna 11, 


empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, Souver⸗ 
neuxe, ſowie Bonnen jeder Nationalität. 


Die Kanzlei 


des vereſdeten Rechtsanwalts 


Henryk Elzenber 


befindet ſich an der . : || 
Haus Reicher, Nr. 28 


E. 7 


Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗Fabrik, 
Petrikauerſtr. Nr. 66, 
übernimmt jede 155 das Fach ſchlagende 
beit 


n s Du de wake 


Sammlung von Photographien der hervorra- 
gendſten Städte, Gegenden und Kunſtwerke. 


In 20 Lieferungen à 30 Kop. 


Im Prachteinband Rs. 6. 
Zu haben 3 


1: b L. Fischer, Buchhandlung. 


M. Nowacki, 
iex=,; Schreibmaterialie , 
Faire und % 
£ Handlung, 
Lo d z, 
Przeiazd⸗ Straße Nro. 12. 


Druckarbeiten 


werden in kürzeſter Zeit hergeſtellt und 
. Viſiten⸗Karten 3100 
von 50 Kop. a 


D. 8 
Lodz, Petrikauer⸗Str. SZABB. 
im 2. Hofe, Offleine, rechts, i. Etage. 


M. Likermann, 
Wysoby,galanteryjinosdrewniane 
i fabryka ram. 
Lodz, uE Piotrkoπ]˖/qka Nr. 520/88. | 


Preyjsmuje obrazy do opmanıyy. 
2 Ceny ve ET 


Eahrykarrgkäwiczck. 
Bass se Munich, 


ul. Zachodnia, ; 
rög Konstantynowskiej, 
poleea-zgkawiczki wiasnego wyrobu, 
oran'wszelkg galanterja. 


7 Tgehnellpressondrack von Leopold Zoner. 


| | 
Tüchtige | 4 


für Zeitungefag kennen ſich Il. | 


den in 


| 
| 


s 


2 
2 


